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1 7 Er 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 11. Dezember. Das: Mintfterium des Innern hat, wie 
die „Neue freie Preſſe“ meldet, im Einvernehmen mit den detheiligten 
nutze ien beſchloſſen, die ſtaat iche Beaufſichtigung der Aktien⸗Er⸗ 
werbegeſellſchaften während der Lquidation durch landesfürſtliche Kom⸗ 
miſſare aufzuheben. g 5 
Wien, 11. Dezember. Aus Yokohama wird vom schtrigen Tage 
telegtophürt, daß der Durchgang der Venus von der öſterreichi⸗ 
ſchen Kommiſſton mit vollkommenem Erfolge beobachtet und eine Reihe 
photog apbiſcher Aufnahmen bewirkt wurde. f 
7 Paris, 11. Dezember. Das „Jourval offiziel“ veröffentlicht eine 
Verfügung ver Regierung über die Organiſation der Unteroffizier⸗ 
Schulen der Infanterie, welche die Beſtimmung enthält, daß nur 
vViejenizen Unteroffiziere, welche den vorgeſchriebenen Kurſus in einer 
Anteroffi ier ⸗ Schule abſolvirt haben, zu Offizieren befücdert wer⸗ 
den ſollen. | 

Santander, 11. Dezember. Der Angriff der Carliſten auf San 
Celon ift mißlungen. Die Carliſten haben bei Caſtro Urdiales einen 
Engländer gefangen genommen und verlangen für die Freilaſſung deſ⸗ 
ſelben ein Löſegeld von 70 Pfr. St. 

Southampton, 11. Dezember. Der Dampfer des Norddeutſchen 


hier eingetroffen. E 
Petersburg, 11. Dezember. Bei dem zur Feier des Georg s⸗ 

feſtes ſtattgehabten Galadiner brachte Prins Albrecht von 
Preußen in Erwiederung der Rede des Kaiſers von Rußland fol⸗ 
genden Toaſt auf denſelben aus: 
„Ew. Majeſtät baben die Gnade gehabt, mir zu erlauben, meinen 
unterthänignen Dank für die gnähigen Worte zu „lagen, welche Ew. 
Majeſtät foeben ausgeſprochen baben. Ew. Majeſtät wiſſen am Beſten 
von Allen in Ihrem weiten Reiche, welchen Wiederball dieſe Worte 
bei meinem . e Herrn finden werden. Geſtatten mir Ew. 

Majeſtit hinzufügen, daß Ihre Gnadenbeweiſe, Wohlwollen, ja ich 
möchte ſagen, Liebe, welche Sie der preuß. Armee von jeher zugewandt 
baben und noch zuwenden, mit unauslöſchlichet Dankbarkeit von ber 
ſelden empfunden werden. Erlauben Ew. Mojeſtä, daß ich auf bas 
Wobl Ev. Majeſtät trinke mit dem Wunſche, daß Gott Ew. Maje⸗ 
ſtät edle Beſtrebungen und Abſichten ſegnen möge.“ x 


k 


Antwort auf die Thronrede des Fürſten Karl vorgeſchlagene Ad reſſe 
als Vertrauensvotum für die Regierung angenommen. - 
Kairo, 11. Dezember. Auwers telegraphirt eben, daß die Beob⸗ 
achtung des Venusdurchganges bei ſchönem Wetter, aber wegen 
unerwarteter Erſcheinungen in der Atmoſphäre der Venus, nur mit 
Schwierigkeit ſtattacfunden hat. i 
Newyork, 11. Dezember. Der Schooner „Celipſe“ iſt in den 

Gewäſſern von Kuba aufgebracht, aber auf Vorſtellung des engliſchen 
4 Konſuls wieder freigegeben, da die Papiere des Schiffs vollkommen 
1 in Ordnung waren. Die Paſſagiere befinden ſich indeſſen noch in Haft. 

. ͤ yd ðͤvV d en, 


Bismarck über Frankreich. 


Unter den in der zweiten Sitzung des Prozeſſes Arnim verleſenen 
Schriftſtücken beauſpruchen ein beſonderes Intereſſe zwei Erlaſſe des 
Fjürſten Bismarck an Arnim über die Lage in Frankreich und deren 
Folgen für Deutſchland. Wir teilen dieſelbe deßhalb nachträglich noch 
1 wörtlich mit, nebſt den daran ſich nn Debatten: 
Erlaß Nr. 271. Berlin, 23. Dezember 1873: 5 f 
Ew. Erlen; Bericht vom 16 d. M. Ne. 164 iſt eingegangen. 
Nach der deutigen Entwickelung der Lage halte ich es nicht mehr für 
indizirt, Itnen eine neue Jnſtruktion zu ertheilen, wohl aber gicht 
mir der Inhalt Ihrer Berichterſtattunz in den letzten zwei Monaten 
Anloß zu einigen alliemeinen Bemerkungen. 
. Die Lage der Dinge in Feankreich it ohne Zweifel eine ſolche, 
daß es für jeden, auch den geringßen Diplomaten, ſchwierige, pfel⸗ 
I leicht eiue unmögliche Aufgabe iſt, ſich ein ſiche re e Urchell über 
den Zunand des Landes, über das Gewicht der ein anen poliliſchen 
Partien und Perſenen und namentlich über die Wahrſcheinlich⸗ 
keit der nächſten Zukunft zu bilden. Dieſe Schwierigkeit wird er⸗ 
höht durch die underechenbare Leibenſchaftlichkeif, welche dem fran öſi⸗ 
ſchen Charak er (izentzümlich ift und von welcher auch die gekeiſteren 
franzbnſchen Staatemänner weniger frei find, als die Mehrzabl der 
deulſchen und engliſchen. Eben fo groß wie die Schwierigkeit der Be⸗ 
urtbeilung, iſt aber zugleich die Wichtigkeit, welche es für die deutſche 
Rrichsresierung bat, nicht zu einer unrichtigen Beurtheilung der Sach⸗ 
lage in Frankreich und ihren Konſequenzen zu gelangen, nicht falſche 
Prämiſſen als richtige und als ſichere Bafen der eigenen Politik anzu⸗ 
nehmen. In ciner ſolchen Vo itik iſt es meines Erachtens für den amt⸗ 
lichen Vertreter des deulſchen Reiches die Aufgabe die Eindrücke, welche 
er empfängt, bevor er ſie meldet, einer ſehr ſorgfälligen Prüfung und 


1 Sichtung zu unierwerfen. Denn bei der verhänanif vollen Bedeutung, 


welche jede Entſchließung Sr. Majeſtät in der auswärtigen Politik für 
die Zukunft des den ſchen Reickes und Europas haben kann, wäre es 
eine große Gefahr für Beide, wenn weſentliche Vorausſetzungen der 
Allexh. Entſchließungen ſich als irrthümlich er äben, obſchon fie von 
der kaiſerl. Botſchaft als zweiſellos angeſehen und gemeldet wären. 
Wenn Ew. x. die Güte baben wollen, Ihre Be ichte ſeit Ihrer erſten 
Rückkeh? nach Paris bis j öt, die Meinungen, welche Sie darin über 
die Lage und die nächiie Aukanft, über die Stellung und die Bedentun, 
der einzelnen Staatsmänner und über die Au faaben unſerer Polit 
gusgeſprochen haben, einer vergleichenden Prüfung zu unterziehen, ſo 
glaube ich werden Sie ſelb die Größe der Schwicrisfeiien würdigen, 
die es bat in einem foichen Lande und in einer folben Lage ſich ein 
Altteil zu bilden, welches man mit derfenigen Sicherheit aussprechen 

an, auf die Sr. Majeſtät der König in fo folgenſchweren Fragen bei 
amtlichen Aktenſtücken den Anſpruch bal. x 
1 Meine dienſtliche Stellung legt mir die Verpflichtung auf, die 
Vertreter Sr. Maſeſtät, wenn ich den Eindruck habe, daß ihre Bes 
Acchferſtaltung auf irrthümliche Vorausetzungen beruht, darauf auf⸗ 
am zu machen, und die Wahrheit entweder durch gemeinſame 


5 Aller zur Feſiſtelunz zu bringen, oder in Fällen, wo es fi um 


Lloyd „Amerika“ iſt mit 250,000 Dollars an Kontanten aus Newyork⸗ 


oder weniger dringend empfehſen würden. 


Bukareſt, 11. Dezember. Der Senat bat einſtimmie die als 


Mittag =Unsgude. 


— 


Sonnabend, 12. Dezember 


(Erſche int taz drei Mal.) 


Wahrſcheinlichkeitsberechnungen für die Zukunft hanpelt, und ein Ein 
vernändniß in Bezug auf dieſelben nicht Zu erreichen iſt, die Anſicht 


feſtzuſtellen, welche der Politik, zu der ich Sr. Majeſtät ratbe, zu 


Grunde liegen und gegen welche ein Geſandter daber ſeine abweichende 
Anſicht fo lange zurücktreten laſſen muß, als Se. Majeſtät der Kaiſer 


und Königs mir bie Leitung der auswärtigen Polit Beulſchlan s an⸗ 
vertraut. Kein Reſſort verträgt weniger, als das der auswärtigen 


Politik, eine zwieſpaltige Behandlung; cine folge würde für mich in 


derſelben Kategorie der Gefährlichkeit ſtehen, wie etwa im Kriege das 


widerſprechenden Operationspläuen. fer & 
leit mie die Verpflichtung auf, Ew. ac zu ſagen, daß ich die von 
Ihnen mit Z verſicht ausgeſprochene U berzeugung, als wären unſere 
rlickftäneigen Forderungen unter jeber Regierung Frankreichs unbe⸗ 
Tingt geſichert für eine irrthümliche und jede Verſicherung, die Ew. ıc. 
darüber geden, für eine ſehr gewagte halle Sie nehmen dadurch eine 
Bürgechaft auf ſich, die Niemand leiſten kann und die destalb in einem 
amtlichen Berichte auf Grund deſſen Se. Maj. Eatſchließungen faſſen 
könnte, nicht gegeben werden ſollte. Ich halte für wahrſcheinlich, daß 


gouvernementalen Berhältniffe in einer regelmäßigen legalen Ent⸗ 
wickelung bleiben, ich befürchte dagegen, daß wir zur Bef-ieriaung 
unſerer Forderang von Neuem da 3 
wenn durch gewallſame Umwälzung eine 
anderen Gattung von Führern an's Ruder käme. Schon wegen 
diefer Möglichkeit liegt es in anſerem Intereſſe, das fitzige 
Gouvernement mindeſtens unſererfeits nicht zu ſchwächen oder zu 
feinem Stur ze beizutragen. Anders, aber auch nicht in einer für 
uns erwünſchten Weiſe, würde ſich, wie ich beſorge, die Sache ent⸗ 
wickeln, wenn vor der Z blung und der Räumung einer der 
monarchiſchen Pi ätendenten ſich der Gewalt bemächtigte Wir würden 
dank in freundlicher Weile gebeten werden, das Gedeihen des jungen 
monarchiſchen Keimes dadurch zu fördern, daß wir der Monarchie in 
Bezug guf Zablung und Räumung Konzeſſionen machten, die wir der 
Re ublik verfagt hätten Wir könnten das allerdings abſchlagen, aber 
ich fürchte, daß vies nicht thunlich fein würde, ohne daß andere 
Kabinette, und namentlich uns nabe befreundete, auch ihkerſeits eine 
Berückſich igung des monarchiſchen Eſements in Frankreich uns mehr 

inget zun man auch in London, 
Petersburz und Wien zu klu! it, um za glauben, daß cin monaſch ſches 
Frankreich uns weniger gefät lich fer, als die gelegentliche Herrſchaft 
der republifanifchen Fraltionen in Frankreich, fo iſt doch die Behaup⸗ 
tung, eine ſolche Anſicht zu haben, ein zu brauchbarer Deckmantel zur 
Erſtrebung anderer Zwecke, als daß mau nicht die Verſtimmung über 
unſere Stellung und wegen der allerdings jür alle außer für uns un 
b quemen Uebertragung der Milliarden aus Frankreich nach Deutſch⸗ 
land unter diefer Maske zur Geltung beingen ſollte. Es 
dieſe Weiſe eine für uns recht unb queme europäiſche Gruppirung in 
kurzer Zeit ſich herauebilden lönnen, welche einen zunächſt freund⸗ 
ſchafellcden Druck auf uns üben würde, um uns zum Verzicht auf 
einen Theil der exrungenen Vor tbeſ le zu beftimmen. Ab aloge Erſchei⸗ 
nangen werden ohnehin vielleicht ſpäter nicht ausbleiben, aber unſere 
Auf abe iſt es gewiß nch', Frankreich durch Konfolidirung ſeiner 
inneren Verbä tniſſe und durch Herſtellung einer geordneten Monarchie 
mächtig und bündnißfähig für unfere bisherigen Freunde zu machen. 
Frankreichs Feindschaft zwingt uns zu wünschen daß es ſchwach ſei 
und wir handeln ſehr uneigennützig, wenn wir uns der Herſtellung 
konſolidirter monarchiſcher Jaftitütionen, fo lange der Frankfurter 
Friede nicht vollſtäupig ausgeführt nicht mit Emfch off nheit und Ger 
walt widerſetzen. Aber wenn unſere ausmwäctizse Politik bewußter⸗ 
weile dazu beitrüge, den Feind, mit welchem wir den väch zen Krieg 
zu befürchten haben, durch ſeine innige Einigung zu ſtärken und durch 
eine monarchiſche Spitze bündnißfähig zu machen, fo würde man 
folgen Vorgang nichk forgfültig genug der heimlichen können, wean 
man nicht eine berechtigte und zornige Unzufriedenheit in ganz Deutſch⸗ 
land erregen, ja u licherweiſe den verantwortlichen Miniſter, der 
eine jo la desfeindliche Politik getrieben, einem ftrafgerichtlichen Ber: 
fahren ausgeſetzt ſehen will. ; 

Diele Erwägungen ſtehen in Verbindung mit einem anderen ſchon 
angedeuteten Jerthum, welcher Ew. ze. zu unrichtigen Schlußfolgerun⸗ 
gen verleitet. Ew. ıc. glauben nur, haben dies auch mündlich Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer ausgeſprochen, daß die einftweiline Fortdsuer res 
publikaniſcher Inittutionen in Frankreich den monarcheſchen Inſtitu⸗ 
tionen in Deut chland gefährlich ſei. Ich vermulhe, daß Ew. ꝛc. auf 
dieſe Befürchtung nicht geloinmen fein würden, wenn nicht auslänziiche 
Verhältniſſe in den legten Jahren nothwendig Ihre Aufmerkiamfe:t 
vorwiegend in Auſpruch genommen hätten und wenn ein längerer 
Aufentbalt in Deutſchland und im Zentrum der deutſchen Geſckäfte 
Die in die Lage geſetzt hätte, Sich ein ſachkundiges Urtbeil zu bilden. 
Ew. zc führen in Ihrem jünuften Berichle on, daß Verbindungen der 


Republik mit einer 


get mung fann für Ew. ıc. fo wenig eine neue ſein, wie für uns bier; 
feit vier Jahren entbaiten die Archive aller inneren und ausmärlis 
en Behörden, namentlich, wie id annehmen darf, daß Ew. ꝛc. zur 
Band beſinoliche, ber pariſer Bolſchaft volumineufe und bedauerliche 

ufſchlüſſe hierüber. Die Verbindungen der franzöſiſchen Demokratie 
beſtehen feit der J lirevlution und Enger nicht nur mit Süddeutſch⸗ 
land, ſondern ſehr viel lebhafter und entwickelter mit der Schweiz und 
Belgien, mit England und Italien, Spanien, Dänemark und Ungarn, 
namentlich Polen. Die Iutenfitität derſel ben hat im Ganzen ziemlich 
genau Schritt gebalten mit dem Anſeben Frankreichs in Europa, denn 
keine monarchiſche Regi rung in Frankreich verſchmäht es, auch wenn 
fie mit dem größten Nachdruck die franzöſiſche Demokratie verfolat, 
diefen Hebel, den Übrigen Staaten und namentlich Dentſchland der 
genüber wirkſam zu erhalten. Es wird fit hierin eben immer das⸗ 
fette Ziel wiederkolen, wie bei der Usterdrücung der Proleſtauten in 
Frankreich und ihrer Unterſtützung in Deutſchland und wie bei der 
kürkenfreundlichen Pelitik des allerchriſtiichſten Königs Lur win XIV. 
Ich bin überzeugt, daß kein Franzoſe jemals auf den Gedanken kommen 
würde, uns wieder zu den Wohllbalen einer Monarchſe zu verhelfen, 
wenn Gott über uns das Elend einer republikaniſchen Anarchie ver⸗ 
bängt hätte. Die Bethäligung derartiger wohlwollender Theinahme für 
die Geſchicke fein ducher Nachbarländer iſt eine werentlich deutſche 
Eigenthümlchkeit. Die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers hat aber 
um fo weniger Anlaß, dieſer unpraltiſchen Netaung Rechnung zu 
tragen, als es keinem aufmerlſamen Beobachter hat entzehen können, 
wie ſlark und maflenbaft in Deutſchland die Bekehrung geweſen ift 
und noch iſt von voiben zu gemäßigt liberalen, pon gemäßigt libe⸗ 
ralen zu kenſervativen Geſinnungen, von dokrinärer Opposition zu 
dem Gefühl des Intereſſes am Staate und der Verantworklichkeit für 
denſelben, ſeit dem experimentum in corpore vili, welches mit der Kom⸗ 
mune vor den Augen Europas gemacht wurde, dient Frankreich mit 
Nutzen ols abſchreckendes Beiſpiel. Wenn Frankreich noch einen Akt 
des unterbrochenen Dramas der Kommune vor Europa aufführte, was 


Zeitun 


Jahrgang. | 


erfahren eines Brigadiers und feines Diviſionärs nach einander 
8 Die Erkenntniß dieſer Gefahr 


die Zahlungen erfolgen, wenn Thiers am Nuder bleibt, oder doch die 


Schwert würden ziehen müſſen, 


würde auf 


fran öſiſchen Demokralie mit Süddeulſchland ſtat fänden. Diefe Wahr⸗ 


Raum, Keita n 5 
Srl u eben 
Nag Sigel 6 Ni 


Unſer Berik: fni 

und zu verhüten, daß Frankreich, wenn 
ten will, Bundesgenöſſen finde. 
Frankteich nicht gefährlich und fo lange die 
Europas zuſammenhalten, iſt ibnen ke ne 
gen wird eine franzöſiſche Republik aber 

ſchen Bundesgenoſſen gegen uns finden. 


macht es mir unmöglich, Sr. Majeſtät dem Könige zu einer 


— — . ——— u 
ar 


involviren würde. 


Indem ich die Meinung verſchledenheit, in der ich mich über fo 
lebhaft 
ı kö Diejeis 
ich bin überzeugt, daß 
7 N weſentlich vermindern 
Ew. ac. auf meine Eingangs ausgeſprochene Bitte eine 
die Zuverläſſiskeit Ihrer Endrücke von franzöſiſchen 


fundamentale Grundſätze unſerer Politik mit Ew. ꝛc. b. finde, 
bedauere, habe ich mich doch der Pflicht nicht entziehen können, 
ben unumwunden zu ihrer Kenntuiß zu bringen, 
die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen uns ſich 
werden, wenn 
gehen wollen, 
und deutſchen Berbältnifien einer ſorzfältigen und längeren Prüfung 
zu unterwerfen, 

leiben, den ich Sr. Maſeſtät vorzulegen babe und der als 

ſieatire unſerer Bolitif auch parlamentariſch oder anderen 


Berichterſtattung in ſich 
für mich erforderlich iſt, um ſelbſt einen feſten und dauernden 
Eindruck des Geſammtinhalts der Berichterſtattung und der Anlkräge 
N behufs meiner Vorträge bei Sr. Majeftät dem Könige zu 
erhalten. 

Mehr aus formalen Rückſichten erlaube ich mir noch die nach⸗ 
fiehende Bemerkung. Sie erwähnen in Ihrem Berichte dom 16. b. 
Mis., daß man an direkte Beziebungen zwiſchen der deulſchen Regic⸗ 
rung und Gambetta glaube. Wenn Ew. 
die deulſche Re ierung darch Se. Maj. den Ka ſer in erfier Linie ge⸗ 
leitet wird, fo keunen Ew. ꝛc. die Deufungsweiſe unferes Aller höchſten 
Hearn hinreichend, um darüber nicht in Zweifel zu ſein, daß eine 
ſolche Behauptung eine Sr. Maj. dent Kaiſer per ſönlich empfindliche 
Kränkung enttält. Wenn Sie aber eine ſolche im dienſtlichen 
eſſe Ihrem amtlichen Berichte glauben ein verleiden zu müfl 


en, ſo 
e dabei meines Exachtens indlzirt, die Quelle einer f | 


olchen M 
elwas genauer als durch unbetimmte Pronomen „man7 zu ſub 
jiren 40 die ocfeähliege Sig ichteit einer eicher Jigme 
if alt Reit lch fr 1 7 5 115 1 u ich Ibn — 

und m cht n v angemeſſen halten, n ne i 
amtlichen Erlaſſe ofne ein Uachwelsliches Motiv nur unter nen 


Bezeichnung des Ponomen man“ Mittheilung von Gerüchten machen 


wolle, die etwa über die Verbindungen der karferlichen Botſchaft in 
N in analoger Weiſe exiſtiren könnten, wie das von Ihnen 4552 
führte Gerücht einer Verbindung der kaiſerlichen Regierung 
betta. Es müßten gewiß ſehr glaubwürdige und namhaft zu machende 
Autoritäten und ein erſichtlicher dienſtlicher Zweck vorhanden fein, 
ehe ich es für gerechtfertigt halten könnte, derartige Anden tungen in 
einem amtlichen Erlaſſe zu machen. gez. v. Bismarck. 
R. Anwalt Dockhorn: Ich bea itrage, die Antwort des Angell. 
zur Verleſun; zu bringen. 
„Staals⸗ Anwalt: Wir kommen damit wieder auf den 
früberen Antrag zurück, daß die Berichte verleſen werden follen. 
15 R.⸗Anw. Dockhorn: Wir behalten uns einen Antrag bier⸗ 
iber vor. — 
Vorſitzender: Das wäre der Bericht rom 19. Dezember 
1872 
1 
H 
| 


Angekl.: Ich glaube, er iſt vom Anfang Januar. 


Rechle⸗Anwalt Dockhorn: Es kommt, wenn ich mich recht er⸗ 


innere, wenig Tage darauf wiederum ein Erlaß, und dieſe find beide 


zuſammen beantwortet; 
Zuſammenhang ift der: 
gegenwärtig geleſen iſt. Nr. 271, unterzeichnet von Bismarck. 
exiſtirt ein Erlaß, Nr. 281. vom 23. Dezember, 
leſen, dann einer vom 23. November, 
t Me beiden e 8 
em Angeftagten iſt auf die be den letzten Berichte geantwort 

worden unter dem 3 Januar 1873; das Schrifiſlück iſt nicht ep 
Urt, aber leicht zu finden, indem es mit dem Ausdruck beginnt, daß es 
5 am hebften geweſen wäre, auf dieſes Schreiben nicht zu 
antworten. 

Staats: An wat: Daſſelbe finder ſich nicht unter den einge» 
forderten Schriftſtücken; es muß ſich alſo diefer Brief im Beſitz des 
Angeklagten befinden. 

R. Anw. Dockhorn: 
ziehung vor. 


ich habe dieſe Berichte in Abſchrift. Der 
Es iſt zunächſt ergangen der E laß, weiter 

um 
er, welcher noch nicht ver⸗ 
unterzeichnet von Balan, der ver⸗ 


Wir behalten uns Anträge in dieſer Be⸗ 


Staatsanwalt: Vielleicht wird ſich der Vertheidiger darüber 
erklären, wie der Angeklagte zum Beſitze deſſelben kommt. ei 

R. A Dockhorn: ach werde wich Darüber nicht erklären. 

Vorſitzender: Es folgt der Erlaß Nr. 281 vom 23. Dezember 
1872 der über bracht iſt vom Grafen Arnim⸗Boitzenburg (derfelbe wird 
verleſen und lautet): 

Berlin, den 23. Dezember 1872. Mit den Bemerkungen, welche 
Ew. Exc nz in dem gef. Bericht vom 19. d. M zu der Auslaſfung 
des Herrn Thiers vor der dreißiger Kommifjion machen, bin ich nicht 
gauz einverſtanden. Die Phraſe „Les pays est sage, les partis ne ie 

Dut pas“, bezeichnet, parlamentariſch pöflich und richtig die Erſcheinung, 
welche ſich in allendändern mit Repräſentativverfaffung wiederholt und 
durch welche die Befugniß zur Auflöfung der Wah körper motivirt ift, 
daß die Bevö kerung einſchließlich der Wähler in der Regel befonnener, 
10 1 0 patrioniſcher Press 5 + 
im Parlament un) in der Preſſe, in denen gewöhr lich den im jeder 
Partei Avancirteſten die Führung zufällt. Ein deulſcher Stastsmann 
würde ſich vielleich anders wie Herr Tiers ausgelaſſen haben; aber 
es hieße ihn meines Erachtens Unzecht thun, wenn man ſeinen ganz 
zutreffenden Ausſpruch unter die Gemeinplätze verweilen wollte. 

Auch darüber, was Herr Thiers ſich von einer zweiten Kammer, 
die in dem konſtitutionellen Organismus die erſte, ein Oberhaus fein 
würde, verſpricht, hat er ſich, wie mir ſcheint, fo deutlich ausgeſpro⸗ 
chen, wie es den Verhältniſſen und der Veranlaſſung genügte. Er 
ſagte im Eingange: Le véto donné au du pouvoir exéeutit ne 
serait pas suffisant. Le veritable remède serait institution de 
deux chambres. Vor einem Publikum, dem die Geſchichte der Natio⸗ 
nalberſamm ung von 1789 geläufig iſt, war damit gerade für die kon⸗ 
ſervative Majorität der Kommiſſion ein fo fruchtbarer Gedankengang 
angeſchlagen, daß es kaum der weiteren Bemerkungen über den Nutzen 


if, von Frankreich in Rube gelaffen zu werden, 

es uns den Frieren nicht hal⸗ 

So lange es ſolche nicht bat, if uns 

großen Monarchien 

Republik gefährlich. Dage⸗ 
ſeht ſchwer einen monarchi⸗ 
Dieſe meine 1 =: 


.. 2 2 u z 
munterung der monarchiſchen Rechte in Frarkzcich zu rathen. welche 
zugleich eine Kräftigung des uas feindlichen ultramontanen Elements 


ö bevor Sie dic elben einem amtlichen Berichte einver⸗ 

| pièee justi- 

k: . Kabinetten g 

gegenüber unter Unſtänden benutzt werden muß. Es wird ſich auf 
dieſe Weiſe auch eine geſicherke Uebereinſtimmung des Jubalts Ihrer 

| ſich ſelbſt in jo weit herbeiführen laſſen, wie es 


ꝛc. fi vergegenwärtigen, daß 


tere 
ie 


es gewiß 


mit Gam⸗ 


als die Fübrer organiſirter Parteien 


2 


Bo e ſich zu orient ren vermöchte. 
N en uch bei Herrn Thiers machen und mit ibm beſonders 


T 
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einer zweiten kontrolirenden Körperſchaft und der Verweiſung auf 


andere Länder bedurft hätte, weiche Thiers an zwei anderen Stellen 


feiner Auslaſſung macht. Ich kann auch nichts Befremdendes darin 
finden, daß er ſich über die Zufammenfegung und die Beſugniſſe der 


anderen Kammer nicht eher Gußern zu wollen erklärt, als bis die Er» 


richtung einer folgen im Prinzip angenommen ſei. a 
Ich halte für nötbig, den, wie mir ſcheint, ungerechten Urtheilen 
Ew. ze. über Hrn. Thiers meine Anſicht gegenüber zu ſtellen, weil 


Lntgegengeſetzte Anſichten über den leitenden Staateniann Em. ꝛc. auch 


un zu einer von der meinigen divergirenden Politik dräugen, wenn 
Ew. ꝛc. eine ſolche prinzipiell nicht beabſichtigen. 3 
(585) von Bismarck 
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Prozeß Arnim. 
Berlin, 11. Dezember. 
. Dritte Sitzung. 


Die Verhandlungen werden um 10% Ubr wieder aufgenommen. 
Der Präſident des Gerichtshofes theiit mit, daß er das geſtern auf 
Antrag der Bertheidigung von dem auswärtigen Amte requirirle Ant⸗ 
wortſchreiben des Grafen Arnim vom 11. Auguſt 1874, welc es 
deſſen Korreſpondenz mit dem auswärtigen Amte abſchloß, in beglau⸗ 
‚bigter Al ſchrift erhalten habe. Daſſelbe wird verleſen. In dem Schrei: 
ben, datirt aus Naſſenherde, wird von dem Grafen v. Arnim noch⸗ 
mals hervorgehoben, daß das auswärtige Amt nicht mehr ſeine vor⸗ 
geſetzte Behörde ſei, und daß nach ſeiner Meinang eine richtige Inter⸗ 
Pretation des $ 119 des Reichsbeamtengeſetzes dahin führen werde, daß 

690 F Gewalt bes auswärtigen Amtes über ihn aufge⸗ 
rt habe. 

Präs.: Wir haben nur zunächſt die beiden Botſchaftszeugen zu 
vernehmen, und zwar zuerſt den Geheimſcktetär v. Scheven (Zeuge 
wird vorgeführt). Ich babe Sie über einzelne Punkte zu befragen; 
können Sie uns ein allgemeines Bild von ber Geſchäftsführung geben 
in der politiſchen Regiſtratur der pariſer Botſchafl? 

Zeuge: Ich ſelbſt habe nichts darin zu tbun. Doch in der Regel 
hält der Herr Botſchafter eingehende Schriftſtücke einige Zeit zurück, 
um fie durchzuſehen, dann giebt er fie dem Herrn, der mit der Jour⸗ 
nalifirung beauftragt iſt. Dieſer trägt fie in den dazu beſſimmten Ak⸗ 
tenſchrank, in weichem fie nach Materien geordnet, in Cahiers oder 
Fascikeln aufbewahrt werden. Ich habe in jüngſter Zeit die Jour⸗ 
nallührung beſorgt. Es find die Schriftſtücke in ein Ausgangs⸗ und 
ein Eingangs Journal und in ein ſogenanntes geheimes Journal, welch 
letzteres aber nur einige Wochen in Gebrauch geweſen ſt. 

Präſ.: Sind Sie davon unlerrichtet, daß die Erlaſſe und Be 
richte fortlaufende Nummern hatte. ? 
Gewiß! 


denzen? Fa > j f 
vg Zeuge: Der Chef oder in feiner Abweſenheit der Geſchäfts⸗ 
räzer. 
Je ö .: War er nicht noch andern Beamten zugänglich? 
Zeuge: Ich habe ihn einigemal gehabt, aber mit dem beſonderen 
Auftrag, etwas zu holen. 2 = 

Präſ.; Erfolgte die Journaliſirung ſofort und täglich, oder ge⸗ 
legenklich, vielleicht erſt nach einigen Wochen? i - 

Zeuge: Es mag früber fo geweſen fein, gegenwärtig wird mins 
alle vier oder fünf Tage das Journal geordnet. Ich bin erft 
kürzlich nach Paris verſetzt und es iſt eies vom jetzigen Herrn Bol⸗ 
ſchafler fo angeordnet worden 8 2 
Prüf: Waren Sie bei der Durchſuchung des Archivs mit thä⸗ 
welche ſtattfand als ſich ein Manko herausſtellte? Wie iſt die⸗ 


Rn 


Seng 


Der Fürſt wollte nämlich 


über Kirchenpolilit ſprechen und Herr Baron von Holſtein wollte den 
Herrn Botſchafter au fait ſetzen uder den Inhalt früh rer Unterredun⸗ 
gen. Er fand nun beim Durchblättern, es fehle dies und das. Als 
das Manko zur Sprache kam, wurde eifrizer geſucht und vom Für ⸗ 
ſten Hohenlohe nach Berlin berichte“. ; 
eine Revifion der Botſchaftsarchtwe vorzunehmen. Ich habe die Leitung 
der Recherchen gehabt. Die einzelnen Faec kel wurden aus dem Ar: 
chipſchrank herausgenommen; alle Stücke mit potitifchen Nummern 
herausgelegt, getrennt nach Berichten und Erlaſſen; fo wurde das 
ganze Spind durchgegangen. Die Stücke wurden nach Jahrgängen 
und die einzelnen Jahrgänge wieder nach Nummern geordnet. Das 
Resultat de Manſo wurde ſo leicht feitzeitelit. 1 


rät: Beſchränke ih die Durchſuchung auf das eigentliche 
Archiv? 
euge: Ja. 


räſ.: Haben nicht einzelne Nachſorſchungen in der kurrenten 


Negiſtratur ftattgefunden ? = A 
928 enge: In beſchrankter Weiſe. Ich bat den Herrn Fürſten, 


| von Berlin aus ein Inhalte verzeichniß von den einzelnen im Journal 


aufgeführten Nammern kommen zu laſſen. 2 
en Präſidenten aufmerkſam gemacht, daß einzelne po ſitiſche 
Aklenſtücke (6) in der kuxrenten Megiſtratur vorgefunden ſeien, erklärt 
Zeuge, daß dies ſolche Sachen eien, die urſprünglich as laufende be⸗ 
gonten, dann einen politiſchen Charakter angenommen hätten, aber in 
der karrenten Regiſtratur verblieben ſeien. Er erinnert ſich 5 ſolcher 
Piccen, dieſelben betreſſen Reklamationen, Begnadisungsgeſuche, Be: 
ſchwerden von Privaten. Eine Veraulaſſung, nach weiteren polliſchen 
Plecen die kuxrente Regiſtratur zu durch wühlen, lag nicht vor. 
Bräf.: Hal Herr Graf von Arnim ſich jemals ausgeſprochen, daß 
er Erlaſſe und Berichte mit ſich forinehmen wolle, als fein Boiſchafts⸗ 


amt das Ende erreicht? 


Zeuge: Davon habe ich nichts gehört. 

Präſ.: Nach den bereits erwähnten Unterſuchungen haben keine 
weiteren Forſchungen ſtallgefunden? 

Zeuge: Nein. ER 

Rechtsanwalt Dockhorn: IE wig nur noch eine Frage dem 
Zeugen vorlegen. Aus Vorher eſagtem geht unter Anderem berbor, 
Daß die Initiative dei den ſeblenden Altenflüden von Herrn von 
Holſtein ergriffen worden iſt. Herr v. Holſtein hat nämlich, wie 
wir gehört haben, auch Zuzang zu dieſem Schrank gehabt und den 
Schluͤſſel dazu beſeſſen. Ich muß hierbei etwas Über die Stellung des 
Herrn v. Holflein zum Angeklagten bemerken. Herr v. Holſtein bat 
dem Angeklagten geſtanden, daß er von dem auswärtigen Ame anges 


ſtellt geweſen ſei, um dem Angellagten auſzupoſſen und Bericht über. 


ihn an das auswärtige Amt und andere Perfonen, die ich hier nicht 
nennen will, zu erſtotten. Herr v. Holſtein hat dem Grafen Arnun 
zwar verſprochen, daß er cd nie wieder thun werde (Ociterken) Wenn 
155 v. Holſtein ebenfals im Beſitz des Schlüſſe s war, To wird die 
köglick keit einer gewiſſen Schlußfolgerung ziemlich nahe liegen. Ich 
bitte, den Zeugen zu befragen, ob ihm bekannt ſei, daß wi Fi fort 
laufende Berichte über den Angeklagten an das auswärtige Amt ger 
ſchickt worden ſind. 
Präs.: Han. Sie davon Kenntniß? 
euge: Nein. 
. v Teſſendorf: Ich nünſche, daß Herr 
v. Holſtein vorgeladen wird, da er fonft nicht in der Lege iſt, 
ſich zu vertheidiger; wie es den Anſchein hal, wird nämlich Verdacht 
gehegt, daß Herr v. Holſtein vielleicht die Aklenſtücke beſeitigt bat, um 
dem Grafen Arnim zu ſchaden. Ich bitte, denſelben per Telegraph zu 
beordern. 4 
Präf.: Der Gerichtshef erklärt ſich damit einverſtanden. 


e geſommen? N ; 
8 0 g. zuerſt Kenntniß davon durch Herrn Baron | fi 
Holftein, dieſer auf dem Sopha figend, blätterte in dem Journal, 
um Schriftnücke aufmſuchen, durch deren Lektüre der Botſchafter Fürſt 


Von dort kam der Auftrag, 


Präſ. Gum Zeugen gewandh: 

kunft darüber eben 2 = 
geuge: Nein: 

Präſ.: Sie verſichern dies auf 

(Zeuge bejaht dies und tritt ab). 

Geh. Hofrath Gaſperint — der nächſte Zeuge — war, als 
Graf Arnim Botſchafter in Paris war, Boriteher der Bo ſchafts⸗ 
kanzlei bis zum 11. Februar 1873 Zeuge giebt Auskünfle über die 
Regiſtratar⸗ und Kanzlewerhaltuiſſe in der Botſchaft; ihm felon war 
nur die Kurreutregiſtratur uniergeſtellt. Er beſtätigt die von frühen 
Zeugen gemachten Depoſitionen über die dortigen lokalen Ver hältniffe. 
Auf die Frage der Präfisenten, ob nicht muunter auch politi che Ak⸗ 
ten in die Kurzentregiſtratur hinüßerkommen lünnten, erwidert Zeuge, 
daß, wenn io etwas unter feiner Leitung vorgekommen fein Jollte, 
dieſe jedenfalls ſofort zurückzeſtelll worden wären; doch ſei zu jener 
Zeit überhaupt ſo etwas nie vorgekommen. 

Rechtsanwalt Dockhorn fragt zur Vervollſtändigung der Kenn⸗ | 
zeichnun des Archivlokals, ob es nicht richtig fei, daß a: ßer ſehr vie⸗ 
len Packen das Zimmer auch noch mit ſehr zahlreichen Ballen der 
täglichen Zeitungen beſetzt war, die nach Belieben von den Kanzleidie⸗ 
nern entfernt wurden, wobei doch wohl ſehr gut auch irgend ein Akten ⸗ 
ſtück bälte mit entfernt werden können. 

Zeuge giebt zu, daß allerdings öfter die Zeitungen von 2 bis 3 
Tagen dalagen. Auf die Fraßze des Präſtdenten, ob dieſe nicht bei der 
enormen Zahl franzöſiſcher Zeitungen be eutenden Raum eingenommen 
hätten, erklürte er, daz wohl meiſt nur 2 oder böchſtens drei Zeitungs⸗ 
ſtöße Dageiegen hätten. 

Angeklagter Graf Arnim: Die Zeitungen lagen nicht eigentlich 
in meinem Arbeit zimmer, ſondern in denjenigen Z mmern, die den 
Botſchaftsräthen eingeräumt waren; dort ftund aber auch der Archiv 
ſchrank. Hier alſo lagen die Zeitungen, deren täglich 20 ankamen, auf 
den Tiſchen in einer Anzahl von 50 bis 60 herum 

Zeuge giebt an, daß es allerdings das Legalionszimmer, nicht aber 
das Acbenszmmer des Botſchafters war, wo die Zeitungen auf den 
Tiſchen lagen. — Auf die Frage des Vertheidigers Dockthorn giebt der 
Zeuge ferner zu, daß dies Z mmer auch viele Berfonen paſſirlen, die 
zum Botſchafter gingen, daß es alſo eine Art Antichambre bildete, wenn 
auch der ordentliche Zugang zum Empfangszimmer des Botſchafters 
ein anderer geweſen jet. Zeuge nimmt feine Ausſage auf den bereits 
geleiſteten Eid und (ritt ab. 

Damit iſt die Vernehmung der als Z:upen gelarenen Mitglieder 
des pariſer Botſchaftsperſonals vorläufig beendet. 127 

Angekl. Graf Arnim erklärt, es handele ſich jetzt bauptſächlich 
nur noch darum, daß eine Zahl Konzepte, meiſt vom Januar 1874, 
noch feblen. Von den 12 Berichten und 11 Erl ſſen, die Paſſus III. 
der Anklage aufführe, fielen die meiſten nunmehr fort. Von den 
Erlaſſen glaube er den Verbleib wenigſtens als wabrſchinlich in den 
Händen des Grafen Linden e zu haben Nr. 110 iſt ein 
in Briefform an ihn gerichtetes Schreiben des Herrn v. Balan (da- 
maligen vertretenden Slaatsſekretärs, welches er bier in Berlin er⸗ 
halten habe; ferner ein Bericht, der eine Ange egenheit betreffe, von 
der man erunpaft bier gar nicht ſprechen könne (die Affaire Dame 
Rothſchilt). Ferner jene zwei Erlaſſe, die der Graf Wesdehlen in 
ſeiner Abweſenheit durch den ſchon oft erwähnten Feldjäger erhalten 
habe; dann eine Nr. 15, von der er leider nichts wiſſe. Es reduzire 
ſich alſo die Summe der feblenden Erlaſſe auf eine ſehr geringe 
Zahl. Die ſehr bedeutende Mic: der leider fehler den Berichte⸗Kon⸗ 


Ihren geleifleten Zeugene ld? 


geordnet werde. 
bab Angeklagter bemerkt, daß er nur von der Möglichkeit geſprochen 
abe. 

Der Gerichts hof erachtet die Vernehmung des Grafen Linden 
für unerheblich und lehnt den Antrag der Stacgtsanwaltichaft auf 
a deſſelben — der Graf fol ſich z. Z. in Stuttgart aufhal⸗ 
en — ab. 

Profeſſor Dr. Levis von hier wird nunmehr als Zeuge vernom⸗ 
men; derſelbe ift auf Antrag der Vertbeidi ung geladen. Zeuge faat 
aus; Ich habe mit dem Herrn Grafen Arnim zunächſt im Monat 
Juni d J. (ine Unterredung gchabt, in der er mir den Inhalt eines 
Schreibens angab, in welchem das auswärtige Amt die Zurückgabe 
(inizer vermißter Allen von ihm verlangt Es wurde zwiſchen uns 
erörtert, ob dieſe An prüche un Wege des Dis irliran verfahrens oder 
von dem Zivilrichter zu cniſcheiden ſeſen. Der Herr Graf ſtellte die 
Frage, ob er dem auswärtieen Amte gegenüber nicht ſeinerſeus mit 
einer Kage das Prävenire pielen (ante, indem er gewiſſe Enlſchä⸗ 
digungsanſpeuche geltend machen wellte, die aus einer Differenz zwi. 
fen dem jog. perſönlichen und dem Dienſtein - ommen berrührten, auf 
de ſſen Quarlolsrate er als zur Dis poſition geſtellter Beamter An 
ſpruch babe Ich erwiderte, daß das auswärtige A ut dem gegenüber 
den Kun petenkinward erheben würde und der Prozeß aus ſichtelos 
fi Ein anderes Mal ſielle der Herr Grof mir gegenüber in üb⸗ 
rede, die Be öffentlichung der belannten Akten durch die „Preſſe“ ver 
aulaßt zu bapen. Dann theill® mir dr Herr Gef mit, daß er zur 
Aeußerung über gewiſſe Punkſe veranlaßt worden ſei unter cigentbüm⸗ 
lichem Hinweis auf feinen Dienßeid und Verantwortlichkeit; auf fen 
Befrageu e klärte ich, daß ich bieſe Hudeutung für unſtatthaft hielt. 
Zeuge wird vereidigt. 

Vertbeitiger Do dborn wünſcht auch den zweiten Rechtskonſu⸗ 
lenten des Grafen als Zuſen terrommen zu ſeben, Rachteanwalt 
Munckel, freilich ohne reifen Vertbeid guns entbehren zu müſſen. Event. 
würde er auf deſſen Thätigkeit als Vertheidiger mehr Gewicht legen 
als auf das Z ugniß a 

Der Gerichtsbof erachtet dieſen Punkt, ob der Angeklagte auf 
Grund der Gutachten von Rechte verßändinen bona fide die Ocraus⸗ 
gabe der Schrif ſücke verweigert babe, durch die Zeugengusſagen 
des Prefeſſors Levis hinreichend gufzektärt und lehnt die Verneh⸗ 
zurg F des Angeklagten Rechts Anwalt Munckel als 

sugen ab. 

Staats Anwalt: Von der Vertheidigung wird daraus, daß 
der Angellagte Gloſſen wie „Obo! Naun! u. „ w in den Rand von 
Schraftfßück n ceſchrieben hat, der Veneis hermleiten acſucht, daß er 
dieſelben als Prev at ſchrifiſtücke angefeden haben mußte. Ich habe mir 
geſtern dicſe Hoffen angeieben u gefunden, daß nur einzelne Schriſtſtücke 
aloffirt End, und wenn mon fast, daß die Gloſſe für die Auffaſſung 
des Anocklagten der hetrefſenden Schriftſtücke als private ſpricht, fo 
würde das Fehlen ſolcher gegen denſelben ſprechen. 

Ver heidiger Rechts- Anımalt Dockborn: Ich erkläre das für uns 
erheblich. Es beſtebt darchaus keine Nolhwendigleit, auf alle privaten 
Schrtit ice Gloſſen zu ſetzen. 

Präſident zu dem Angeklagten: Bevor zu der am 4. Oktober 
in Naffenbetre erfoluten Haußſuchung geſchritlen wurde, haben Sie 
dem Auswärtigen Amt cinen Bericht vom 4. April, Nr. 29, überreicht. 
Wo hat diefer Erlaß ſich befunden? 


Sie können uns alſo keine Aus⸗ 


* * 6 


Angel: Dieſer Bericht iſt aus Verſeben in die Gutsakten 
kommen und von mir darin gefunden worden. 5 
Es folgt die Verleſung derjenigen Schriftſtücke, die u 
Paſſas III. der Anklage gehören. Der E laß vom 24. Januar 1872 
betufft die Parteien in Frankreich. — Der Erlaß vom 29. Januar 
1872 ertheilt Anweiſung über das Verhalten des deutſchen Botſchafters 
zu bem ruſſiſchen Bolſchafter Fürſten Orloff, der als ein zuverläf- 
fiser Freund Dentſchlande anzu ehen feı. — Der Erlaß vom 10. Fe⸗ 
ruar 1872 Nr. 34 betrifft die vertrauliche Mittheilung über die erſte 
Unterredung des Fürſten Orloff mit Thiers. — Ein Erlaß vom 
12 Fer ruar 1872 betrifft die Stellung der „Kieuzzeitung“ zur Regie⸗ 
rung und fonftuirt, daß dieſelbe den Einwirkungen der Regierung 
nicht mehr zugänglich fei. — Ein Erlaß vom 28. April 1872 enthält 
die Mirtosilung, - daß der Kardinal Hohenlohe zum Bolſchafter des 
deulſchen Reiches beim päpſtlichen Stube ernannt ſei. Der Bericht 
vom 6 Mai 1872 ſchi dert die letzte Unterredung des Grafen Arnim mit 
Tuiers. Es beige darin, bei dieſer Unterredung betonte derſelbe in den 
wärmſten Ausdrücken, wie nachdrücklich er den Frieden wünſche. Frank⸗ 
reich fit nicht in der Lage, einen neuen Krieg zu führen; er ſuche 
daker allen Verweckungen vorzubeugen. Erſt nach Verlauf vieler 
Jahre könne nach einer Kräftigung Fankreichs hier auch wieder das 
Verlangen in den Vordergrund treten, Entſchädigung für den Verluſt vs 
zu ſuchen. Wenn dann Deutſchland einmal in Verlegenheit kommen 
tollie, ſei ver Augenblick der Abrechnung eingetreten. Frankreich 
brauche aber Deutſchland deshalb durchaus nicht f indlich gegenüber 
5 treten, wenn es nur auf irgend eine Weiſe Kompenſation erlange 
ür feinen jetzigen Verluſt. Er Tbiers) werde dies nicht erleben. Er 
ſet müde, krank und malt durch das Verhalten der Nattonalverſamm⸗ 
lung, jo daß er keinen anderen Gedanken haben könne, als Frankreich 
von der Okkupation befreien zu können. Graf Arnim erwiderte ihm, 
eine perfönlſche friedliche Geſinnung ſei eine ſchlechte Bürgfcheft für 
Erhaltung des Friedens; er ſei täglich auf dem Punkte, der Natig⸗ 
nalberſammlung fein Portefeuille vor die Füße zu werfen. — Thiers 
erwikerte, die Nationgtverſammlung lönne nicht wünſchen, ſich mit 
ihm zu über werfen. Weder Gambelta noch de Herzog don Aumale 
werde ſein Nachfolger fein, ſondern etwa Caſimic Perier. Er 
habe vom General Fleury kürzuch die Verſicherung in Belreff der 
Bonapaxtiſten erhalten, daß dieſelben auf alle (tonſpiralionen 
während ſeiner P. äſicentſchaft verzichteten. Für ſpäter Bee 
bieiten ſie ſich allerdings wejtere Maßnahmen vor. Er 
Tbiers) möchte behaupten, daß das allgemeine Stimmrecht, 
wenn es in Anſpruch genommen würde, nur zwei Reſultate haben 
könne, entweder Gambetta oder Napoleon. Der erſtere mache in den 
Provinzen täglich neue Fortſchrüte, der Sozialismus finde immer 
mehr Boden, die Bauern ſeien radikaler als die Pariſer, überall ſei 
die öſſentliche Stimmung Gambetia günſtig. Im Heere verhalte es 
ſich ähanch, es werde ſich den herrſchenden Strömungen nicht ent⸗ 
zichen. Mac Mahon fei lein Bürge für Aufrechterbaltung der Ord⸗ 
nung. Ein Gegengewicht gegen die Demokratie ſei augenblicklich nur 
im Einfluß des napoleoniſchen Namens zu finden. Bazaine meine ſo⸗ 
gar, daß heute das Kaiſerreich ſchon wieter ſtark genug ſci, um die 
Zügel zu ergreifen, Furchtſame und Beſitzende würben ſich ohne Be⸗ 
denken unter die Flügel des alten Regime begeben Es ſei nicht leicht, 
die Verhältaiſſe ſo zu leiten, daß die Nationalverſammlung im rechten 
Augenblick einen Diltator auffielt. Im Fall einer Sedisvakanz des 
Präſisentenpoſtens möchte General Ciſſy oder Vinoy oder der Her⸗ 
zog von Auma le gewählt werden. Ein Jeder müßte an das Volk ſich 
berufen, aus welcher Abſtemmung dann aber Napolcon hervorgehen 
würde. Wie aber, fragt Graf Arnim, wenn die Nationalverſamm⸗ 
lung keinen Diktator ernennt? Wir werden ihr dadurch zu Hülſe 
kommen, daß wir an fie das Verlaugen richten, einen Präſidenten cine 
zuf tzen, der uns für den Frieden bürgt. Meine (Arnims) Anſicht iſt, 
daß wir die Vertzindung mit den Bonaparuften nacht von der Hand 
welſen wollen. Sie iſt die einzige Partei, welche Auknüpfungspunkte 
und Verbindungen mit den Deutſchen nicht von 1. Hand weiſt. Alle 
anderen Fraktionen vermeiden jeden Verkehr mit uns und denken auf 
einen Rachekrieg. In einen Diktatur Aumale liegt dieſelbe Gefahr, 
wie in einer Diktatur Gambetta. Eine Diktatur Grevv's würde nur 
Uebergang zu Gambetta ein. Er (Arnim) halte eine ſolche Eulwicke⸗ 
lung für die günſtigſte, die die wirklube Zahlung und Sg 
Wiarden fihert, andererſeits den sierut re hie . 4 
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weilen den deut chen Truppen erſt Gelegenheit giebt 
heit Einfluß zu üben. 0 5 5 2 

Es folgt als Antwort auf dieſen Bericht ein Erlaß vom 12. Ma 
1872, gerichtet an ten Grafen Arnim; es wird darin vom Reſchs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck ausgeführt, daß Deuschland kein Bere? 
langen hat, gie Orleaniſten ans Ruder kemmen zu jehen, daß 
dagegen die Bonapartiſten wohl noch am erſten Aueſicht auf ein leid⸗ 
lic es Verbä taiß zu Deuſſchand bieten. Nichts deſto weniger bleibe 
cs Aufgabe der deutihen Regierung, die gegenwärtige franz 
ſiſche Regierung (bes Herrn Thiers) zu ſtützen. 

Ein weiterer Erlaß fordert den Grafen Arnim auf, dem Herrn 
Reichekanzler noch mitzuibeilen, in welchen Zettungen er geleſen hätte 
daß die Unternelmun⸗en Gambetta's in Italien und Oeſterreich eine 
offendare Billigun e fahren haben. 

Ein Bericht vom 22. Januar 1873 betrifft die geſellſchaftlich 
Stellung der Deuiſchen in Frankreich anknüpfend an die in eine 
Fariler Salon gahörle Erzählung, daß Ihre Mejchät die Kalſert 
Asgafie) Ihr Bedauern ausgedrückt habe, den greiſen Staates 7 
mann (Thiere) nicht kennen gelernt zu haben Graf Arnim beſtreiket“ 4 
die Amübrung, daß die Zeit an der Feindſchaft der Fral zoſen | 
etwas Anden wer ze, mit der Bemerkung: Von der Zeit erwarte 4 

a 


ich feine Byänftigung Der gegenwärtige Zuftund bkate für den Pr 
vatverk. br zwiſchen Franzoſen und Deutſchen u angenehmen Erfolg.” 
Die Kaufleute, welche ihre Geſchäfte aufgeden müſſen, die Hand⸗ 
werker die nicht mehr Unterhalt finden, uno die ſehe zahlreichen Denk⸗ 
ſcheu, welche ihr tägliches Brot in Paris verlieren müſſen, feien Ber 
daultuswerth und zum Theil in jammen voller Lage. Die Meiſten ſeien 
richt im Staude in ihre Heimalh zurlickzukehren, fie müſſen Demüttl⸗ 
gungen erleiden, welcht ihnen täglich len werden. Heer loſſe Br 
nicht belfen; denn Irog aller deutſchen Siege könne er (Arnim) keinen 
franzöſiſchen Privatmann zwingen, einen Deutſchen anſtändig zu be⸗ 
handeln. Der Deutſche fer im Allgemeinen in ciner demlithigeren Lage 
als je zuvor. Wenn man aus den Tiefen der Arbeiterklaſſen binauf 
ſteige in die höheren Kreiſe, fo ſei das Verhälfni; cin analoges, Es 
gebe tn dieſem Kreiſe auch Ausnahmen, die ſeien aber ſelten. Ueber 
die Situation in den höchſten otfisichen und griſtokratiſchen Kreiſen 
habe er (Arnim) früher Bericht ertattet. Die Perſonen, mit ? 
sutlih verfehre, ſowie ſolche, die mit dem Gouvernement . 4 
seien zu im böflich. Die Begegnungen am dritten Dete, beim ſter⸗ 
leichiſchen Botſchafſer, 3 B. geſchehen in derſelben hö ichen Form. 
Dieſe Höflichkeit köre 1 25 auf, wo die Pflicht dazu aufböre, alſo na⸗ 
meutlich bei den Damen. Die jüngeren Mitglieder der, Boiſchaft tits 
ten da unter fehr, da fie einer großen Menge von Annehmwlickktiten ke⸗ 
raub jeren, deren Entbehrung nur bei einem hoben eh philoſophi⸗ 
ſcher Reſi nation verſchmerzt werden könnle. er zit) Mit einem 
Worte, welcher Klaſſe der Deulſche auch e un möge, niemals 
würce er u dem Geuuſſe kommen, daß er das Mitglied einer fiere 
richen Nation iſt. Er (Mrrim) würde unterlaſſen haben, ven | 
Zeil zu Aut bber dieſe Dinge Bericht zu erfiattin, wenn nicht bis⸗ | 
weilen Andeutungen ibm zugingen, daß Auſſaſſungen Platz greifen, 
welche den feinigen entgegen find. Es möze vielleicht gemeint werden, 
daß es nicht fo ſchlimm ſei. Er könnte aber unmöglich den Franzoſen 
n laufen, von denen er wiſſe, daß fie ihn nicht kennen wollen. Ein | 
Bemühen bieſer Art würde auch nicus ändern. Wenn er beklagen 
wollte, daß bairiſche Truppen Üb ren geſtohlen hätten und dergl., ſo 
würde man vielleicht in einer Woche finden, daß er ein vortrefflicher 
Deut cher ſei. Nachber würde die Tänſchung aber groß ſein, daß er 
die Übren nicht zurückſtellen könne. Endlich welchen Vortheil kätten 
wir davon, wenn es ihm wirklich gelänge, ſich in den hei igen Hallen 1 
des Faubourg St. Germain oder der Rue Laftite einzuburgern. Für; 
den Zanber, den dies ausübt, ſeien nur Provinziale zugänglich weſche 
fa ſche Parallelen ziehen. Er (Arnim) ſehe gar nicht ein, welches In⸗ 
tereſſe er haben ſollte, Leuten nachzulaufen, die ihm als Borfchafter 5 j 
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nichts nützen. Der Botſchafter bemerkt ſchließlich, daß in Wahrheit 
der Be uch 1870 zwiſchen beiden Nachbarländern einen Zuſtand 
geſchaffen, wie den, in welchem ſeiner Zeit Oeſterreich und Sardinien 
ſeſtanden haben. 5 ö 
Als Antwort auf dieſen Bericht erging der Erlaß vom 2. Fe ⸗ 
bruar 1873 Es beißt darin: „Sie haben die foztalen Verhältniſſe 
geſchildert, infofern die Mitglieder der Bolſchaft dadurch betroffen 
werden und ſind dabei von der Annahme ausgegangen, doß die Schwie⸗ 
Uikeiten für den Schutz der Deutſchen in Paxis von Seiten der 
Reichb regierung nicht volle Würdigung finden. Dieſe Voraus ſetzunz 
War unbegründet. Ew. Exiellenz wollen voraueſetzen, daß die Schwie⸗ 
rigleit dieſes Schutzes der Deutihen im Priva leben bier vollſtändig 
bekannt iſt. Die Beſſerung darin kann nur von der Zeit und vielleicht 
nicht einmal von dieſer erwartet werden. Der fo wenig verhü te Haß 
der Franzoſen habe immerhin zur Fol ze, daß die Aufzeben der Bot⸗ 
ſchaftsmiigtieder weſentlich vereinfacht werden Sie haben nicht 
nöthig, wie andere Ver reler des Kaiſers, ſtets ie Förderung 
des guten Einvernehmens mit den Fremden ſich ſorgfäl ig an' 
gelegen ſein zu laſſen. Jede framöſiſche Regierung wird doch 
ihre Revanche als ihre Hauptaufgabe betrachten und es iſt nur 
eine Frage ver Zeit, wann Frankreich ſich dazu mächtig genug 
glaubt Wir baben den Krieg nicht gewollt, find aber ſtets bereit, 
ihn für das nationale Wohl wieder aufzunehmen. Oderint, dum me- 
tuant! Ew. Excellenz werden daher ſiets im Sinne Sr. M jeſtäl des 
Kaisers handeln, wenn Sie, wie bisher, ſolchen uten nicht nach⸗ 
laufen, die Ihnen nicht wenigſtens halbwegs entgegenkommen. In 
geſchäftlicher Hinſicht find wir nicht in der Lage, den dortigen Leuten 
eine Hi fe zu erwirken, ſo lange nicht eine wirkliche Ungerechtigkeit 
nachgewieſen werden kann. Den nach dem Kriege dort hingezogenen 
Deuiſchen waren die Gefüh e der Franzoſen ja bekannt. Wenn ſie 
auf ehrenvolle Behandlung bedacht geweſen, hätten „fie lieber ihrem 
Heimathlande als dem der Franzoſen ihre Kräfte wi'men ſollen. 
gez. Bismarck.“ 
Es folgt ein Erlaß des Fürſten Bismarck vom 30. Dezember 1873. 
Es heißt darin: Graf Arnim habe die Anſicht ausgeſprochen, daß die 
durch den (franſöſiſchen) Miniſter des Auswärtigen gemachten Ent⸗ 
ſchuldigungen für die Beleidigungen, die ihm von der Frau von Roth⸗ 
ſchild zugefügt ſeien, für genügend zu erachten ſeſen. Die Bürg⸗ 
ſchaften, die man gegeben habe, um die dem Botfi after gekührenden 
Kückſichten zu ſichern, ſeien indeſſen wenig wirkſam geweſen, da jene 
Dame bereits wieder in den Salons empfangen ſei Er em⸗ 
fehle ihm in Uebereinſtimmung mit der Meinung Sr. Majeſtät des 
Naters. ſich des Beſuches der amtlichen Häuſer zu enthalten, ohne 
3 kundzugeden, ſowie ohne einen Grund dafür namhaft zu 
machen. 
Daran ſchließt ſich die Verleſung des Berichts vom 7. Januar 
1874. Graf Arnim bedauert den Erlaß vom 30 Dezember 1873 erſt 
geſtern erhalten zu haben. Due Decazes habe auf das Schreiben, 
welches ihm zugegangen fet. ſofort geantwortet. Was die Dame ge⸗ 
ſagt hätte, laſſe ſich nicht ſeſtſtellen, da ſowohl die Dame ſelbſt, wie 
alle übrigen den Zuſammenhang leugnen und weitere Ausfagen ver⸗ 
weigern. Due Decazes habe anerkannt, daß derartige Ungezogen⸗ 
beiten in der Folge unterbleiben müſſen, eine Erklärung, welche er 
mit großer Wichtigkeit abgegeben habe. Er habe als ſicher angenom⸗ 
men, daß die Ungeſogenbeilen erwieſen ſeien, während, wie be. 
reits erwähnt, ſich dies formell nicht habe nachweiſen können, da 
— v. Rothſchild das Vergehen geleugnet habe. Das Leugnen einer 
ame fei aber eine Bitte um Entſchuldigung gleich zu erachten (Hei⸗ 
terkeit). Was den zweiten Punkt aubetriſſt, fo habe ſich Hr. v. Roth 
ſchild ihm vorſtellen laſſen und ihm einen Beſuch gemacht Man ſpreche 
davon daß Guſtav Rotbſchild wieder in offiziellen Salons empfangen 
ſel; doch ſei dies wahrſcheinlich Alphons v. Rothſchild geweſen. Doch 
käme es bierauf nit an, da Herr v. Rothſchied feine Haltung bereits 
geändert babe. Der "riaß vom 30 . erwähnt, die Entſchuldigun⸗ 
gen nicht für audreichend erachtet. Er habe nur den Marſchall und 
feine Regierung im Voraus benachrichtigen wollen, daß, wenn er 
und ſeine Frau ferneren Beleidigungen ausgeſetzt würden, dann 
aller geſellſchaftlicher Verkehr aufhören würde. Der Marſchall 
habe darauf geantwortet, er und feine Regierung werde 
alles thun, um dem Rechnung zu tragen. Trotzdem werde 
noch kein vertraulicher Verkehr möglich ſein, wenn er auch 
vor Impertinenzen geſchützt ſei. Der Erlaß ſagte, er ſolle auch den 
geſellſchaltlichen Verkehr unterloſſen; er hielte es für richtiger, es auf 
ige Probe ankommen zu laſſen. Er erbittet ſich in dieſer Angelegen⸗ 
heit weitere Mie tbeilungen, namertlih darüber, ob er auch das Haus 
des Marſchall Mac Mahon meiden ſolle Dies werde ſich ſchwer 
vereinbaren laſſen. Marſchall Mac Mahon werde am 14. ein Feſt 
geben; ſein Nichterſcheinen könne nicht ohne Eindruck bleiben. 


(Schluß folgt.) 
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Vrieſ- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 11. Dezember. 


g — In der Beurtheilung des Prozeſſes Arnim legt ſich die 
Preſſe bis jetzt große Zurückhaltung auf. Man will dem Spruch der 
N Richter nicht vorgreifen. Die Anklageſchrift wird ziemlich überein⸗ 
fimmend dahin kommentirt, daß dieſelbe überaus großes Material 

gegen den Augeklagten aufgebäuft hat. Die ‚Nat Big.“ führt aus, 
daß die Anklageſchrift auf alle Fäne — der Ausgang des Prozeſſes 
mag fein, welcher er wolle — beweiſt, daß hinreichender Grund gege⸗ 
ben war, um die Entſcheidung der gerichtlichen Behörde anzurufen. 
Sie ſagt: 

Es handelt ſich in der Sache keines wens blos um den Grafen 
Arnim perfönlich betreffende Dokumente, ſondern auch um ſolche von 
unzweffelbaft amtlicher und durchaus ſachlicher Natur, auf welche 

irgend ein Recht in Anſoruch zu nehmen Graf Anrim ſelbſt ſich nicht 
in der Lage erklärt. Ob bei deren Verſchwinden ledislih Unordnung 
der, wie die Anklage annimmt, die Abſicht journaliſtiſcher Benutzung 
im Spiele iſt, wird das Gericht zu entſcheiden haben. Die nachge⸗ 
wieſenen und eingeſtandenen jou cnaliliſchen Beziehungen des Ange⸗ 
Aagten ſtellen die Möglichkeit der vom Ankläger ihm imputirten Ab⸗ 
ficht mindeſteng in folder Weile dar, daß irgend ein Vorwurf dar- 

Aber, daß die Sache zur gerichtlichen Entſcheibung geſtellt worden iſt, 
kleinenfalls mehr aufrecht erhalten werden kann. Die Verdächtigungen 
reußiſcher Gerichts behörden, welche leider einen fo breiten Raum in 
r öffentlichen Diskuſſion des Falles Arnim eingenommen haben, find 
alſo ſchon am erſten Tige der Verhandlung, wie wir von vornherein 
erwartet hatten, in Nichls zerfloſſen. 


Die „Magd. Zig.“ gewinnt noch andere Geſichtspunkte. Sie 

meint, es ſei wohl Jedem klar, daß hier noch ganz andere Dinge in 

. Feage ſtehen, als die Stellung und Freikeit eines gräflichen Staats⸗ 
beamten: die Sicherheit, welche für die wichtigſten Staatsgeheimniſſe 
veſtehen muß, fer in Frage geſtellt. Sie ſchreibt: 

Es wird von Seiten der Vertheidiger des Grafen Arnim be⸗ 
bauplet werden, daß derſelbe ein Dispoſitions recht über Verhandlun⸗ 
en und Exlaſſe gewonnen hat, welche die Poſinion Deutſchlands zu 

dien auswärtigen Mächten auf das Empfindlichſte berübren. Es iſt 
in der That weniger ein Prozeß, den der Staat durch einen öffent 
chen Autläzer gegen Graf Arnim erhoben bat, als ein Rechtsbandel, 
8 er der Graf mit der deutſchen Nation darüber begonnen bat, ob er 
> Been wich igſte Intereſſen zur Auskämpfung eines Streites mit feinem 
Borgeſeßtzten, dem Reichskanzler, vernutzen dürfe. Es iſt ein Angriff 
agen den deutſchen diplomatiſchen Dienſt, über deſſen Berechtigung 
das berliner Gericht feinen Spruch zu geben bat. Wie dieſer Spruch 
2 h en wird, das vermögen wir nicht vorauszuſehen; wir wollen uns 
4 = 3 n ae ent 7 
\ I n formellet azu hat, die erheit Deutſchlands zu 
gefährden, wenn es ihm gutdünkt. ſch e 


4 
1 
1 


Königsberg, 10. Dezember. Die „K. Hart. Z.“ berichtet: „Geſtern 
Mittag begaben ſich eine Deputation des Handwerkervereins und 
Mitglieder der Ditsvereine zu Herrn Dr. Johann Jacoby um 
demſelben zum 25. Jahrestage der Freiſprechung von Hochverraths⸗ 
anklage ihre Tteilnahme zu bejeigen. Herr Dr. Roſenſteck wies in 
kurzer Anſprache auf die Bedeutung des Tages hin worauf der greiſe 
Jubilar antwortete, wie ihn das Vertrauen zu feinen Mubürgern vor 
25 Jahren nicht geläuſcht, wie er die Freiheusideale feiner Jugend 
ſtets feſtgehalten, und wie er trotz mißlicher Zeitverhältniſſe die Hoff⸗ 
rung auf eine beſſere Zukunft hege. Herr Dr. Jacoby ſchloß ſeine 
Rede mit einem Hoch auf das in Freibeit geeinigte Vaterland. Als 
dann Herr Dr. Dinter, der trotz ſeines leidenden Zuſtandes ſeinen 
alten Freund aufgeſucht hatte, mit thränenerſtckter Stimme begann: 
„Lieber, alter Jacoby“, um dann mit wachſender Begeiſterung den 
Mannesmuth deſſelben zu feiern, und ein kräftiges Hoch auf den ver: 
ehrten Volksmann auszubringen, war wohl keiner unter den Anweſen⸗ 
den, der nicht im innerſten Gemüthe tief bewegt geweſen wäre. — Am 
Abend verſammelte ſich eine ſtattliche Anzahl von Jacoby's Verehrern 
— ſehr verſchiedener politiſcher Farbe —, unter denen man Herrn 
John ReitenbachPlicken, der die Grüße des gumbinner Handwerker⸗ 
vereins überbracht hatte, bemerkte, in den deulſchen Reſſource. Als 
Herr Dr. Jacoby den Saal betrat, erhob ſich die Geſellſchaft zu deſſen 
Ehren und hielt Herr Maurermeiſter Schmidt eine Anſprache, die mit 
einem Hoch auf J coby ſchloß. Dieſer antwortete mit einem Toaſt 
auf die Freiheitskämpfer der Zukunft, dem nun eine Reibe von Toaſten 
folgte auf die Veteranen der Freiheit, auf das einige und freie 
Deutſchland, auf das Streben nach den Jealen x. Herr Dr. Rupp 
kommandirte einen gut exekutirten Salamander auf Jacoby den dieſer 
mit einem Hoch auf die akademiſche Jugend erwiderte. Ueberbaupt 
nahm die Feier einen ungeſtörten und zufriedenſtellendſten Verlauf.“ 
ee errang TITELLISTE 
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Lokales and Provinziet 
Noſen, 12. Dezember. 

— Wie ſehr die polniſche Sache an Sympathie verloren hat, zeigt 
der Umſtand, daß auch die Fortſchrittspartei, welche früher 
den Polen häufig zur Seite ſtand, ſich ſebr kalt gegen den Antrag der 
polniſchen Frattion im Reichstage verhält, und die fortſchrittliche 
„Voſſ. Z.“ läßt ihm folgende Kritik angedeihen: 

Die volniſche Fraktion hat wieder einma bei dem Reichstage eine 
Klage wider die preußiſche Regierung auf Erhaltung der polniſchen 
Nalionalität und Sprache eingebracht. Die Motive beginnen mit den 
wichtigen Sätzen: „Es iſt von uns Polen die äußerſt ſchmerz⸗ 
liche Wahrnehmung gemacht worden, daß feit der Zeit, wo die von 
uns bewohnten ehemalisen polniſchen Landestheile dem deutſchen Reiche 
einverleibt worden find, zugleich eine heftige Verfolgung des polniſchen 
Elementes eingetreten iſt. Die plötzliche Wen ung in dem Ver⸗ 
halten der preußiſchen Regierung können wir ſomit lediglich der 
Reichspolitik zuſchreiben. Demzufolge wenden wir uns an die Volks⸗ 
vertretung des deutſchen Riches auf Grund der ſich ſelbſt zuer⸗ 
kannten Oberhoheit über die erwähnten Lande, die der polniſchen 
Nationalität nach göltlichem und menſchlichem Geſetz zukommenden 
Rechte zu erhalten reſp. zur Ausführung zu brin zen.) Danach geht 
es nun alsbald zur Citirung der „menſchlichen Geſetze“ über, auf die 
Occupations patente von 1772 und 1793, cuf die Traktate von 1773 
und 1815, auf den Proteſt bei der deutſchen Nationalverſammſung von 
1848, auf ein Manifest des Dberpräfidenten v. Horn aus 1867 und 
man muß f oh fein, Daß nicht einige Bogen mehr mit ſolchen Doku: 
menten vollgebruckt find, wie fie ſich zahlreich in den Akten des preu⸗ 
ßſchen Abgeordneten rauſes vorfinden und zum beliebigen Gebrauch 
für alle Gelegenheiten und Zwecke längſt geordnet find So fleht es 
mit den „menſchlichen Gefegen‘, von den „göttlichen“ iſt nichts zu 
ſpü ren, es jet denn, daß das Zentrum dofür bürgte, deſſen Fraktion 
den polniſchen Antrag mit allen ihren Namen unterſtützt hat. 

Mil den Polen, vie jedesmal auch vor Gericht eine Scene auf 
führen, als ob fie nicht deutſch verſtänden und dann doch oft ſelbſt in 
die deutſche Verhandlung eintreten, um k ine Unforrekibeit im Ber- 
fahren durchzulaſſen, iſt über die Verhandlung der deutſchen Sprache 
auch in einem Antrage an den Reichstag nicht zu rechten. Die An⸗ 
wendung von kräftigen Beiwörtern an Stelle von kräf igen Beweiſen 
mag nationalpolnich ſein aber Logik und ſtaatsrechtliche Deduktion 
pflegen ſonſt nicht an Nationalitäten gebunden zu ſein und die unter⸗ 
ſtützenden Freunde bätien für ihre Namen von den Antragſtellern we⸗ 
nigſtens nach dieſer Site einige Ruckſicht verlangen können und ſol⸗ 
len. Aber „internationale Verträge“. „ſich ſelbſt zuerkannte Oberho⸗ 
heit“, „gölliches und menſchliches Geſetz“, gehen in Antrag und Mo⸗ 
tiven jo bunt tuicheinander, daß man wohl Worte bört, aber keinen 
Sinn findet. Vielleicht wären zm Reichstage auch noch andere Abge⸗ 
ordnete als aus dem Zentrum bereit geweſen, den polniſchen Antrag 
zu unterſtützen, wenn man ibnen die Beweiſe beigebracht hätte, wo 
und wie die preußiſche Regierung die polniſche Na ionglilät mißhan⸗ 
delt hat, denn man kann von Baiern, Sachſen, Württembergern, Ol 
denburgern 2c. ꝛc. doch nicht eine eingehende Kenntniß der inneren 
preußischen Zuſtände verlangen. Doch iſt von dergleichen Beweiſen 
nichts zu feben und darum ſtehen auch nur ultramontane Namen 
neben den polniſchen. x 

Schon dieſer Zuſammenhang zeigt, was es mit der p’ößlichen 
Wendung in dem Verhalten der preußiſchen Po it k' auf ſich hat, in 
wiefern dae 8 zlebiglich der Reichspontit“ zuzuſchrelben iſt und auf 
welche ſchiiſe Bahn die Polen gerathen ſigd, indem fie ihre nationae 
len Beſtrebungen nich. von den ganz antinationalen der Ultramonta⸗ 
nen getrennt zu halten verſtanden haken. Dagegen erhebt ſich im 
polniſchen Lager ſelbſt eine Oppoſition, die bis jetzt aber noch nicht 
durchgedrungen iſt und nicht an das Reich zu appchiren 
brauchte, da ſie bei allen Freunden des Rechtes und Fort⸗ 
ſchrites in Preußen Beiſſand finden würde und früher ge 
funden hat. Die Thatſgche fol damit freilich nicht geleugnet werden, 
daß die früheren preußiſchen Regierungen durch Jah, zehnte ihre 
Stellungen und ihren Beruf ſo wenig den Polen wie den Ultramon⸗ 
tanen gegenüber erkannt baben und der Uebergang aus der ſchwan⸗ 
kenden Po ink in eine bewußte auf beiden Seiten empfunden wird. 

ber un die vergangenen Zeiten wieder heraufzubeſchwö ten, 
müßten auch die verganzenen Regierungen wieder bergeſtellt 
1 und zu ſolchem Sebſtmorde wird kein Reichstag mitwirken. 

Önnten die Polen den Beweis beibringen, daß fie Seite an Seite 
fab va ‚aatöbürgerlihen Deutſcken für Aufkärung, Bildung, Wohl: 

ahrt der Menſchen gewirkt, daß fie darin Erfolge erzielt, ihre Kultur 
56 babe die Grenfdevölkexung des Oſiens aus der Barbarei an 
das Licht zu Basen, RO polniſche Sprache und Bevölkerung im Zus 
nehmer ſei, ſowie Lilera ur und Wiſſenſchaft Fortſchrine machen, mit 
einem Wort. daß fie in den von ihnen bewohnten Landestheilen mit 
der deutſchen Kultur auch nur Schritt halten, dann würde es ihnen 
an anderen als ullramontanen Freunden in Deutſchland nicht fehlen. 
ber ſolche Beweiſe werden nicht einmal v iſucht, fie find auch un⸗ 
möglich und deshalb halten ſich die Polen Urkunden vor, über die die 
Zeit ängſt ſorlgegangen iſt, um ihre Blößen zu verdecken 

Es wäre Schade, wenn der Reichetag über ibren Antrag Zeit 
verlieren müßte. Es wäre damit picht mehr gewonnen, als vor brei⸗ 
ßig und vierzia J hren und noch fpäter mit den langen Polenreden 
in den franzöſiſchen Kammern und dem engliſchen Parlament. In 
allen Ländern iſt es mit der Polen Ly ik und Sentimentaluät vorbei; 
die Klageweiber auf den Wegen der Geſchichten ſind nicht mehr mode 
und Deutch and tummelt ſich nicht am wenigſien, um verlorene 
Zeit einzuholen. Das ſollte ih die polniſche Fraklion zum Muiter 
nehmen und nicht alte Wunden gewaltſam aufreitzen, die längſt ver⸗ 
narbi find. / 
nnn . — SEES, 

ermiſchtes. 


Bazar zum Beſten der Bayreuther Feſtſpiele. Der 
Börſ. Cour.“ ſchre bt gus Berlin vom 10. d. M.: „ lon des 
fat. Haus miniſteriums iſt ſeit geſtern der B Bee rt 8 en Br 


der Bayreuther Feſtſpiele (Vergl. Nr. 805 der Vofeneer 


ze) eröffnet, zu welchem eine Anzahl namhafter Fünfter Gemälde, 
andzeichnungen u. f. w. zur Verfügung geſtellt hat und bei dem meh⸗ 
rere Damen aus den ariſtokratiſchen und bürgerlichen Kreiſen unſe⸗ 
rer Geſellſchaft unter der Leitung der Dame des Hauſes, Freifrau v. 
Schleinitz, den Verkauf üdernommen haben. Schon am erſten Tage 
erfreute ſich die Aus ſtellung eines leb aften Beſuchs und großer Ein⸗ 
nahme. Die Kaiſerin kaufte eine Zeichnung der Wartburg für 
200 Thlr., die Finftn Hatzfeld ein Porträt Richard Wag⸗ 
ners von Lenbach für 1000 Thlr., ein Porträt des Fräulein Do hm 
von der Frau Kronprinzeſſin gemalt, wurde ebenfalls für 1000 
Thlr. verkauft. Eine meiſterhafte Zeichnung von Adolph Menzel, „Der 
Salon der Fraun von Schleinitz“ mit einer Anzahl ſprechend ähnlicher 
und ungemein charakteriſtiſcher Porträts, u. A. der Frau Kronprin⸗ 
zeſſin, des Herrn und der Frau vom Hauſe, des Profeſſor Helmholtz, 
der Maler v. Werner und v. Angeli, war ſchon vorher für einen ho⸗ 
hen Betrag verkauft worden, dafür fanden treffliche Photographien 
dieſes Battes reißenden Abſatz zu — Avant la lettre⸗Preiſen. Noch 
harren die Kaufluſtigen treffliche Bilder von A. v. Werner „Ein 
Guitarrenſpieler“ von Blodhorft, das überaus charakteriſtiſche Por⸗ 
rät von Franz Lißt, ein Blatt von Paul Meyerheim, eine Zeich⸗ 
nung von Leſſing — Karlsrube und vieles Andere, was im Einzelnen 
anzuführen kaum möglich ſcheint. Selbſtverſtändlich fehlt es weder 
an einem Blumenbazar mit feiner reizenden Bougquctiére, nach an den 
matertellexen Reizen eines Buffets, um das ſonſt im Verkehr ſo zurück ⸗ 
haltende Gold in fröhliche Zirkulation zu bringen. Herr Eampbaufen 
muß ſich irren, wenn er meinte, das Gold werde in den Kaſſen der 
Regierung zurückgehalten, ein Beſuch im Salon ſeines Kollegen würde 
ihm dos Gegentheil beweiſen. Allem Anſchein nach wird das glän⸗ 
zende Unterne men von glänzendem Erfolg gekrönt und der Zweck dei 
ſelben in reichem Maße erfüllt. 

Bran wortlichen Redakteur: Dr. Jultus Wafner in Posen. 
ERBE TESSTRSTCHRETR ZELLE EWERLEELDE TEE TEEN UNE EI 
gekammene fremde vom 12 Dezember 

KEILER’S HOTEL. Die Kaufleute Kaplan a. Miloslaw, Simon 
a. Neuſtadt b. P., Gutsbeſitzer Krafft a. Miescisko, Reſtaurant Dir 
chaiski a. Neutomiſchel. 

7. SZ e 

* 5 * * — 

Bis 1 Uhr Vormittags eingegangene 

Paris, 11. Dezember. Die franzöſiſche Bank beſchloß, die noch 
in Umlauf befindlichen 356 Millionen Zwanzigfrancbillets einzuziehen 
und in Gold einzulöſen. Der Finanzminiſter theilte geſtern der 
Budgetkommiſſion mit, er werde nächſtens das Budget pro 1876 
vorlegen. 

Verſailles, 11. Dezember. [National verſamm lung. 
Die Wahl des Herzogs von Mouchy wurde für gültig erklärt. Ein 
dringlicher Antrag bezüglich abſoluter Freiheit der Verſammlungen zu 
religiöſen Zwecken, wurde in erſter Berathung erledigt und mit 477 
gegen 167 Stimmen zweite Berathung deſſelben beſchloſſen. 

London, 12. Dezember. Der Strike der Spinnereiarbeiter von 
Dundee it durch Nachgeben der Arbeitgeber beendet. — Die Admi⸗ 
ralität erbielt heute ein Telegramm des Kommandanten des englischen 
Kriegsſchiffes „Kracker“ aus Montedideo vom 9. Dezember, in dem 
gemeldet wird, daß die Truppen ſich geweigert, gegen die Inſurgenten 
zu marſchiren. Sie verlangen die Entlaſſung des Miniſteriums. 
Das Schiff wird in den dortigen Gewäſſern zum Schutze der bri⸗ 
tiſchen Unterthanen verbleiben. 
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Telegraphiſche Börfenberidite. 

.100 Liter 100 pCt. pr, her 18%, . u⸗Mat 
DE 0 en dee Pt. Na. 186 Wit Ne 5. 59%. br. 
rübe. 


remen, 11 Dezember Petroleum (Schlußbericht). Stan⸗ 

dard white loco 10 Mk. 75 Pf’ bez. Feſt. 
Hamburg, 11 Dezbr. Getreidemarkt. Weizen loko Ich, aber 
ruhig, auf Termine feſt. Roggen loko matter, auf Termine feſt. Weizen 


zember Januar 1000 Kilo netto 163 B., 162 G., pr. Jan.. 
1000 Kits netto 161 Br., 160 G., April⸗Maz 1000 Kilo netto 154% 
Br., 153% G. Hafer ſtill. Gerſte ruhig 90 matt, loco u. pr. 
Dezember 56, pr. Mai pr. 200 Bid. 57. piritue feſter, pr. 
Dezember 45, Febr.⸗März 45, pr. April⸗Mai 45%, Mai⸗Juni pr. 
100 L. 100 pCt. 46%. Kaffee feſt, ab. ruh. Umſatz gering. Petroleum 
feſt, Standard white loo 16, 70 B., 10, 60 G., pr. Dezember 
8 = Go., pr. Januar⸗März 10, 80 Gd., pr. Aug⸗Dezemder 12, 00 
WMetter: —. 
Köln, 11. Dezember, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter: 


Schnee. Weizen feſt, hieſiger loko 6. 25, fremder loko 6, 15, pr. 
pr. März 19 Mk. 20 Pf., pr. Mai 19 Mk 15 Pf. Roggen beh., 
bieſiger loko 6, 7%, pr. März 15 Mk. 35 Pf., pr. Mai U 


10 Pf Hafer beſſer, loco 6, 22%, pr. März 18 Mk. 40 Pf., rr. M 
18 Mk 30 Pf. Rüböl ſtill, loko 9, pr. Mai 31 a Pf 5 

London, 11 Dezember, Nachmillags. Fremde Zufubren feit letz⸗ 
tem Montag: Weizen 7930, Gerſte 13,120, Hafer 16,560 Qrtrs. 

Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten bei ſchleppendem 
Geſchöft zu unveränderten Preiſen. — Wetter: Milpe 
Liverpool, 11. Dezember, Nachmittgas. Baumwolle (Schiu 

bericht: Umsatz 12,000 B., davon für Spekulation und Export 
Ballen. Matt. Verſchiffungen mitunter 1s niedriger. 8 

Middl. Orleans 7%, middling amerikan 7 748, fair Diekerak 
5, middl. fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4, middtl. 
Dbollerab 3%, fair Bengal 4½, fair Broach 5, new fair Oomra 
Hs, good fair Domra 575, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair 
Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 

Antwerpen, 11. Dezember, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemartt (Schlußbericht) Weizen rubia, dän. — Rog⸗ 
gen unverändert, inländ 20, Petersb —. Odeſſa 18%. Hafer ruhe, 
Königsberg —, Riga —, Gerſte ſtetiz, Odeſſa 17%, Donau —. 

etroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raffimrtes, Type weiß, 

loko 26% bz. u. B., pr. Dezember 26 bz, 6% B., pr. Jannar 

26 bz, 26% Br., pr. Februar 26 Br., pr. Januar⸗März 26 Br. 
Ruhig. 

. 


r. 


Depefcen, 


Merlin, II. Deibr. 
Meter felih . 15 


per 1000 Riloar. — Roggenmehl nedriger. Gekündigt 
00 Ste. Kündigungspreis 7 Rt. 17 Sar. ver 100 Kilgr. — Weizen 
Jieemlich feſt, Umſatz mäßig. Gekündigt 1000 Ctr. Kündteungspreis 615 

1000 Kilogr. — Hafer loke ſtill, Termine ziemlich Rn 1551 


Juni 1911911 ag 
000 Kiigr 52 58 Rt. nach Qual. gef., ruſſiſcher 831 531 ab Lahn 
, inländ. 55, 57 ab Babn bz., per dieſen Monat 535-4 di, Dezbr.⸗ 


. Breslau, 11 Dezember. 
\ Geſchäftslos. ? 

> Freiburger 103%. do. junge —. Oberſchleſ. 165%. R. Oder⸗ 
Ufer St. A 116%. do. do. Prioritäten 115%. Franzosen 187. Lom⸗ 
zarden 794. Italiener —. Silberrente 68%. Rumänier 33) Bres⸗ 
uer Diskonſobank 90. do. Wechslerbank 78. Schief. Baukv. 110%. 
Kreditaktien 141%. Laurahütte 136 Oberſchleſ. Erienbahnbed. —. 
Oeſterreich. Bankn. 91 Ruſſ. Banknoten 9%. Bretzl. Maller⸗ 

k —. do. Makl.⸗V. B. —. Prov. ⸗Maklerb. — Schleſ. Ber. 
amsbant 93%. Oltdeutſche Bank — Breöl. Prov.⸗Wechslerb. —. 


Jelegraphiſche Korreſpondenz für Jonds⸗Kurſe. 


. 5 M., 11. Dezbr., Nachmittag? 2 Uhr 30 Minuten. 
eſt aber ſtill. 
. Slate Londoner Wechſel 119%. Pariſer Wechſel 5%. Wie- 
ner Wechſel 106%. Framzoſen 326%. öhm. Web. 211 Lombar⸗ 
den 135%. Galtzter 257. Eliſabetbbahn 205. Nord denbahn 156. 
Kreditaktien 215. Ruſſ Bodenkredit 89%. Nuſſen 1872 —. Silber⸗ 
rente 684. PBapıerrente 63%. 1860er Lobie 109% 1861er Looſe 168. 
Amerikaner de 82 97%. eutich öſterreich. —. Berliner Bankverein 
Fraukfurter Bankverein 86. do. Wechslerbank 2%. Bank: 
n 1051. Meininger Bank 984: Hahn'ſche Effettenbank 116. 
Anfangs feſt, Schluß ſchwächer, öſterteichſſce Bahnen theilmeije 
matter, lidrige Effelten behauptet, Geld flälſig. Diskont 4 pC.. 
Nach Schluß der Börſe: Kieditaktien 215%, Franzoſen 326% 
Lom arden 138%, Nordwenvahn —. 


Berlin, 11. Dezember. Die Böife eröffnete guch am heutigen 
age in ziemlich feſter Haltung, vie auswärligen Nolirungen trafen 
recht günſtig ein und auf ſpekulativem Gebiete griff auch ein auge⸗ 
regterer Verkehr Platz; im weiteren Verlaufe machſe ſich jedoch 
Realiſationstuſt bemerkdar, die im Verein mit der allmätzlich ber⸗ 
tretenden Kaufunluſt eine Ahſchwächung der Tendenz nothwendig 
Gefolge halte. Die Kurſe Nellten ſich dann dulchſchnitt ich etwas 
niedriger, ohne jedoch weſentlich gegen geſtriſe Schlußnotirungen 
* differiren. Verhältnißmäßig gute Fertigkeit bewahrten die ſokalen 
* Se 


—. 
* 


lalionspapiere und hatten ſich auch ziemlich guter Umfätze zu 
reuen. 

Der Kapitalsmarkt blieb im Weſentlichen feſt, doch if hier dauernd 
angel an Regſamkeit zu bellagen; die Umſätze gewinnen kaum in 


Italieniſche Anl. 5 67. G 
do. Tabaks⸗Obl 6 | 99, 
do. do. Anl. 70prz.6 


Berlin, den II. Dezember 1878. Deter dagen 
Deutſche Fonds. 
enſelidirte Anl. 401 

ldd Aale j 100 8 


msn 


an. —, Ian Febr. 154-153-153} Mm. by, Frühjahr 1491 Rm. 
Nat, Jun 1181 2147 Rm. bi. — er loi per 1000 eh 81. 
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Frankfurt a. M., 11 Dezb u., Abends. 
Krebitaknen 245%, Framzoſen 325, 
138, Galtsier 256%, Silberrente — Nordweſtbahn 153%, Bank⸗ 
aknnen —, Eliſab ihbaun —, Franz⸗Joſefsbahn —. Böhmiſche 
Westbahn —, Darmſlädter Bankaktien —. Wenig Geſchäft. Krcedit⸗ 
altien feit. 

Wien 11. Desbr. Im Ganzen feſt. Bahnen ſteigend. Einzelne 
Gebieie in Folge von Nealifirungen und aus Manzel an Anregung 
von auswärts abgeſchwächt. 

Nachutzrſe: Schwächer. Kroditaktien 237, 50, Franzoſen 309, 50, 
Galizer 246, 00, Lombarden 130, 50, Anglo Auſtr 144, 25, Union⸗ 
bank 116, 50, Nordw ſtbahn 151 50. 

Sch ußcourſe.] Papier rente 69, 65. Silßer rente 74, 90. 1854 er 
Looſe 101 20. Bankaktien 996, 00. Nordtahn —. Kren taktien 
237, 50 F am oſen 309 50 Galitier 246, 25. Nordweſtbahn 151, 75. 
to. Lit. B. 70, 50 London 110, 80. Paris 44, 25. Frankfurt 92, 40. 
Böhm. ent ahn 201, 00. Kreditioofe 163, 25 1860er Looſe 109, 70. 
Lomo. Eifenbaon 131 25 1864er Looſe 134 20. Unionbank 116, 50. 
An lo- Auftr. 144, 50. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 8914. Du⸗ 
katen 5, 25. Siberkoup. 105, 70. Eliſabelhbahn 196, 2). Ungariſche 
Prämienanleihe 81, 70. Preußiſche Banknoten 1, 63% 


Wien, 11. Dezbe., Nachmitt. Kreditaktien 27, 75, Franzoſen 
309, 50, Galiner 216, 50, Anglo Auſtr. 144, 50, Unionbank 
116, 00 Nordweſtbabn 152 50 Lombarden 131. 75. Feſt, aber ſtill. 
London 11 Dezember, Nachmittags 4 Uhr. 
In die Bank floſſen heute 31.000 Pfd. Ster“. 


1860 Zoofe —, Lombarden 


weſenllche Veränderung nicht erfal ren, im Prid st wechfelverkehr erhielt 
ſich denn auch die Exmäßigung des Diskontos und betrug dafjelbe wie 
geſtern 3% Prozent für erſte Devifen. 


Auf dem internationalen Spekulationsgebiete wurden anfangs die 
Oeſterreiciſchen Kreditaktien recht lebhaft und in feſter Tendenz um⸗ 
geſetzt, ſpäter mußten dieſe wie auch Franzoſen und Lombarden etwas 
nachgeben, letztere bei mäßigen Umfägen. 

Die fremden Fonds und Renten verkehrten in ziemlich feſter 
Haltung ruhig; Tü ken und Oeſterreichiſche Renten waren etwas 
lebbafter, Ruſſiſche Pfundanleihen theilweiſe, wie auch Bodenkrezit⸗ 
Pfandbriefe gefragt. \ 

In Demfben und Preußiſchen Staatsfonds entwidel e fih etwas 
regerer Berkehr zu faſt unveränderten Preiſen; landſchaftliche Pfaud⸗ 
und Rentenbrieſe klieben ſtill und behaupret; auch Prioritäten waren 
im Allgemeinen fehr ruhig und wenig verändert; unter den letzteren 
Nerdd. Gr. Cr. A. B 741065 G n 40 93; B 


Oſtdeutſche Bank 4 | 73 G 
do. HEN 11.8 Nice 5 en 5 
6 d Viederſchl. Zweigb. 34 7 
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B 
i en G 
e de 5 do. Bodenkr.⸗G. 587 bz Roſtocker Bank 110 G Rhein. Pr.⸗Oblig. 59 
gr: G. g. 93 G 
Pen S. 1107855 3 120 9 Poln, Schatz. Obl. 4 86 f bz Sächſiſche Bank, 125 — do. v. Staate gar. 90 bz 
Kerb. 40 Tölr Obl. 75 © de. Cert. A. 300f.5 91% G Schleſ. Bankverein 110 de Ill. v. 858 u. 60,0 994 G 
K. u. Neum. Schld. 30 94 b do. Pfobr III Em 1 825 & Thüringer Bank 1 1005 & do. 1862, 64, 651141 995 G 
be deichban⸗ 140 101 Pi do. . 1085 ©. Weimariſche Bank 90 G Rhein⸗Nah. v. St.g 1/1015 G 
Berl Stadt⸗Obl. 5 1025 6 do. Liqu.-⸗Pfandb. 1 69 6 Prß. Opp. Verſicher. 4 11233 © do. I. Em. 41015 G 
4 6 82 Zu: u. ausländiſche Prioritäts⸗ Schleswig 419 bz 
. d Franz. Anl. 71. 72.5 100 & Sbligationen. Thüringer J. Ser. 1 93 bz 
o. | Bufar, 20 red ele. | —— El Aachen⸗Maſtricht 430 91 5 do. II. Ser. ! 1004 G 
a e d e e u eee e dene Sehr 
. Pfd. o. 0 8 . V. u. M. 
do. Nicolai-Obl. 1 854 G Bergiſch⸗Märliſch 441100 Galz. Carl⸗Ludwo f 94 0 
Ruſſ.⸗engl. A. => 1014 G do. II. Ser. (conv.) i 99 G Kaſchau-Oderberg |5 | 774 b 
S 3 781 6 UI. Ser. 3 v. St Bl 85 bz Oſtrau-Friedland N 55 x ? 
de.. = 8.705 11025 @ do. Lit B 8 Ungar area 11 8 
de. „ 2.715 11004 8 do. IV. Ser 995 © te Tl 9 
dv. 5. Stiegl. Anl. 5 865 bz de. V. Ser I 995 oz Lemberg Ca Em 78 8 
do. 6. 5 96 0 do. JI. Seri 993 bj do. „Em. 575 
5 9 E u 798 0 III. Em. 5 725 G 
do. Prm. Anl. des 45 16. bz do. Düſſeld.⸗Elb 4 2 B Mähr Grenzbahn 5 71 B 
Wer d f 3696 145 ® do. O Hure eft 511 8 Deftere „dran St. 483185 G 
ürk. Anleihe 18655 4 „Dortun⸗ See N 5 ö 
leſiſche 0 . e nr (Nordbahn) 4 102 3 Chvöfte. Bh et) 3 > 8 
e 55 a F inei6 | h 0 1 8 2 
Weſtpreußiſche 5 > dose eis) 122 6 Bertin-Anbalt ‚1,97 8 do. 3 10 
* and. 4 35 5 ungarische Poofe — 555 © 5. Ii B. 100 do. do. de 18706 103 B 
* do. Neuland. 3 1 do. Lit. B. 4100 25. b. r 18786 0 
e en s , Atgelischein e. Ballen . f | Gpertensägen 16 JR 
r: M. „ * , & 2 * 8 
23 b3 BLFSpritMredgi7}, 591 63 © de Cl] 8 ee 
prit( 17} 59% 9 3 
8 Barm. Bankvereinſ) 88 G a ee = ee 98 0 
Berg.⸗Märk. Bank | 844 b. it A. u. B.lt | 92 rok ⸗Charkow 3 
N Berliner Bank 4 801 0 de. Lit. C 92 B Kurſk. Kiew 5 = bz 
8 do. Bankverein 5 8b G Berl.⸗Stett. Il. Em. 93 © Ae 
i es 23 1.104209] do. Kaſſenverein 1 12944 G do. I Em. ! 93 8 mem 5 1.987. @ 
Both Pr. fobr. I. HAUEN do. Handelsgeſ. 4 1227 bz do. IV. S. v. St. g. 43/103 5 Warſchan Teres 5 981 8 
„Bd. Cr ‚oyp- O6 do. Wechslerbant)5 501 85 do. VI. Ser. de.! 93 © len, 5 981 G 
suntündb, en 102 c do. Prod. u. Hdlsbk. 3; 90 f b Bresl.-Schw.-Frb. 1) 994 8 Warſchau⸗Wiener 3 99 8 
pr el 10 3 Se e Wolle e 58 @ Kain Mind Jan f0 © 2 lens | 99 8 
ob. f. Ldw. Kwileckiſe öln⸗Mind. I. Em. 5 y 
bz Braunſchw. Bank 4 117 5 do. II. Em. 5 1045 © Eiſenbahn⸗Aktien u. Stamm⸗ 
16 G Bremer Bank + 11164 B b. do. 195 G Prioritäten. 
ein. Prov.⸗Obl. 1310 h f ba Ctralb. f. Ind. u. H. 5 783 dz do. Ml. Em. 1 93 © _ Aachen-Maftricht 4 43 
N m. Rentenbr.id | 975 © Centralb. f. Bauten 5 985 0 Cöln⸗Mud. IV. Em] 935 & Altona⸗Kieler 5,114 
= ninger Looſe 55 G Coburg. Greditbanti4 | 825 © do. V. Em. 1 931 G Aunſterd.⸗Rotterd. 03 
Er Dein Dyp 9488003 1005 8 Danziger Privatbk. 1118 G Halle ⸗Sorau-Gub. ö 981 G Bergiſch⸗ 0 1 bz 
ane 8 Darnıjtäbier Kred. 4 1563 @ Märliſch⸗Poſener 5 101f B Berlin-Aubalt 3 
Er 8 doe = do. Zettelbank 4 199 — pres al Ki 105 3 e \ 4 6 
7 x : 0 Kreditbk. 198 0. 0. 545 o. Stammpr. 
N : 8 Bert Deyaflimbanf 5 954 G do. do. 18734/1005 8 Balt. ruſſ. (gar.) 3 G 
2 5 Deutſche Unionsbk. 1 79 © Bo schl. Mir. 1 8 Din et 
Ark de. C dit 44 11848 © ederſchl.⸗Märk. reslau Warſch. S. 
lee Heß Gredbfteig. t © 12 44 1 % 9 0 Bau Hie I 
i „ 7] 5 G Be S 9. e. I. u. II. Sr.. 7 erlin⸗Ptsd.⸗Mg 
küäbecker do. 31 565 bz Gewb. 5 . 15 do. con. III. Ser. 4 97. G Bahr 4 
f 31 8s B n wb. H Sch er 693 bz e 1 ls 
 Mestlenb. Schuldv. 33; 88 b) Gothaer Privatbt. 1 111 © Oberſchl. Lit A. 5 93 5 Böhm. Weſtbahn 5 | 90 
Föin⸗Mind. P.⸗A. 31 1033 bz 1 1082 G do. do. B. 31 855 G Breſt⸗Graſewo 5 33 
Ausländische Fonds. zuigoberger B. B. 1 808 B do. do. C. 493 B Bresl. Schw. Frb. 4 1034 G 
Amer. Anl. 1881 6 11038 G JLeipziger Kreditbk. 1159 B do. do. D. 493 8 Köln⸗Minden 4128 
8 ; G Luxeniburger Bank! 114 6 do: do. E. 88, 5 do. _ Lit. 5.5 107 © 
r Magdeb. Privatbk. 4107 6 do. do. F. 1 1008 & Grefeld Kr. Kempen 5 24 bz 
A. Meininger Kredbk. 4971 G do. do. G. 1 995 G Galiz. Carl-⸗Ludw. 5 1511 61 
do. Goldanleihe ß 994 B Moldauer Landesb. 4 50 B do. do. II. 50108 B Halle ⸗Soran⸗Gub. 1 261 B 
Final. 10 Thl. Lo 148 121 - Norddeutſche Baufig 11484 G do. Em. u. 19695 1033 bz do. Stammpr. 5 49 dz 


r 


Drud und Berlag von I. Deter u. Comp. (C. Röfie) in Dein. 


cc. 


Effekten Sogterät] 


Meteorol⸗giſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde cker ber Bee. Therm. | Wind.] Wolkenfornt. 


11 Dezbr.] Nachn 2 27” 6“ 15 — 09 W122 bedeckt. St. 
11. Abrds. 10 277 4 81 — 111 81 ganz heiter. 
12 [Morgs. 6 27“ 3“ 65 — 101 O23 


Waſſerſtand der Warthe. 

Bofen, am 2 Dezbr. 1874 12 Uhr Mittags 0 u Dieter. 

. s 2 £ s 3 * 6.4 5 
latzoistont — dt. | | 

6 proz. ungar. Schatzbonds 20. 

Konfols 92/6. Jlalien. proz. Rente 67%. 

5 proz Ruſſen de 1871 an 5 pro; Ruſſ. de 1 


Türk. Anleihe de 1-65 4176 6 proz. Türken de 1869 54 


Reute 62, 65, Auleibe de 1872 99, 35 

697, 50, Lombarden 295, 00, Türken 44, 95. Feſt. 
Paris, 12 Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. 
[Schlußkurſe.] 


Ital. 5proz. Rene 67, 95. Ital. Tabatsaftien 67 95 


Silberrente 684. Oeſterr. Bapierrente 6294. 


Frübjahrsweizen 1 D. 
refining M scovados) 


ſchienen Preuß che und Oeſter reich ſche tbellweiſe off rirt, 
Carl, Ludwiagsdabn⸗ und Lemberg⸗Czerns viger Prioriläten 
lebhafteren Verkehr. 


Auf dem Markt für Eiſenbahnaktien kam anfangs ziemlich leb⸗ 
baftes Ge ſchäft zur entwicklung; die Kurſe anfangs recht ei U } 
ſpäter beſonders für per Ultimo geban eite Deviſen mipige Kursre⸗ 
nf In leticret Beziehung find namentlich die Fheinifch-Mepe 
fäliſchen Bahnen zu erwähnen, während Berliner Devifen und Obere 


Halla⸗ 
Oeſte reichiſche Nebenbahnen waren fi; Genzier und Nordwe 


duktionen. 
ſchleſiſche feſter aber rutig waren. 

Lichte inländiſche Aktien waren ruhig, Märkiſch⸗Poſener 
Sorau⸗Guben ꝛc. gingen lebhafter um. 2 Belegte 


bahn anfangs ſteigend und belebt, ſpäter matter, 


Bankaltten und Induſtricpapiere blieben behauplet und ruhl 5 * 


ſpekulative Deviſen ſeſt und etwas lebhaft. 


Ruff Eiſb. v. St. gr. 
Stargard⸗Poſen 
Schu 3 
weizer Weſtb. 
do. Union 
ei 
do. B. gar. 
Tamines Landen 


A.⸗Münch. F B.. — 15 
Aach Rück⸗Verſ. G. — . 
Allg. Eiſenb. V.. G . 
Berl. Ld. u. WVG !—. 
do Feuer⸗Verſ. G 312 


Warſchau⸗Wiener do. Hagel⸗Aſſ.⸗G 
Colonia, FV. G 1030 
Gold, Silber u. Papiergeld. i 675 
Louisdor 11103 6 
Souvereigns — 6 243 
Napoleonsdor — 5 12} bz Düffeldorf, do. 
Dollar — 1 115 6 Elberfeld. F V. G. 
Imperials — 5 ıs} G Allg Vr 
Fremde Banknoten — 992 G 
do. (einl. i. Leipz.) — 99% G 


Rückv 
Leipziger Feuerv G. — 
Mag db. All. Unf. B. — 1 
de. Feuer⸗V. -G 730 
de Hagel⸗Verſ. G. — 62 
do. Lebens ⸗V.⸗G 
do. Rückverſ.⸗Geſ. 
Mecklenb. Lebens 
ee — 245 G 
Ps 5 & 
reuß. Hagelvr 
do. On B. A. 


do. Silbergulden 
Ruſſ. Not. 100 R. 


Oeſterr. Banknoten — 91 955 bz 
= 94 916 bz 


Wechſel⸗Kurfe. 


Berliner Bankdisk. (é ! 

Amſterd. 250f. 55. 25 75 

do. do. 2M. 33/143 50 6 

1 Sea * 3 
8 8 

Pe do 2 80 bz 


do. do. 


81, DB — 235 & 
81. B Providentia, V.⸗G. — 160 @ 
918 Rhein.⸗Wſtf. Lloyd. - — — 
90 16 15 do. do. Rück⸗V. G. Ber 62 


3M. 
87.6 94 


trübe. „ C-, 


a or 222 
— —— — — — 


Lombarden 11 . 
99%. Silber 57%. 


2 6 
Vereinigt. St. pr 18:2 102%. do. 5 pCt. fundirte 103. Oeſterreich 


Wechſelnotirungen: Berlin 2 73. Hamburg 3 Monat 20, | 
Frankfurt a. M. 20, 78. Wien 11,37. Paris 25, 47. Petersburg 3278 4 
Barid 11. Dezember, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. Zproz. 
„Italiener 67, 95, Franzoſen 


3 proz. Rente 62, 65. Anſeſbe do 1872 99, 3278. 
50. Lombard. Eiſenbuhn⸗Aktien 293, 75 Lombaro. Pnorüfdten 281 , 
Türken de 1865 45, 92%. Türken de 1869 271, 25. Türfenioofe 129, 78. 


Stile 
traten in 


Hann. Altenbeken 5 228 bz Induſtrie⸗ Papiere. 
Söhau- Zittau 2 „ Aquarium-Aktlen A 
1 4 125 bz Büzar een 
‚| geb e 6 I Sischwell Tuch Fb, 1 
9 Mae P . 5 4 — K 57 € — ' 5 rf net 1 0 5 — 46.8 n 
.- Pri 8 o. Bockbrauerei- 65 3 
9 e rler. ö 2 do Brauer. Tivoli —f 911 8 ö 
Magdeburg⸗Halb. 4 | 984 G Brauer. Papenhof. II G 
do. St. Prior. B. 35 72 4 6 Brauerei Moabit 50 B 
Dngdeb-Seipalg f Bresl. Br.(Wlesner— 294 & 
do. 2 Lit. B. 4 92 G Deut. Sta J. A. 4 8 8 
e 41325 5 Erdmanngd. Spin. — 52 G 
Münſter⸗Hammer 49 Elbing. M. Eſſenb. - 18 & 
Niederſchl.⸗Märk. 4 | 28} G Flora, A.⸗Geſ. Berli — 2 
Nordh. Erf. gar. 1 51, @ Forſter, Tuchfabrik — 44 3 
do. Stammpr. 4414 63 Gummifbr. Fonrob— 483 U 
Ober eff. v. St. gar. 34 71 8 Hannov. Maſch. G. 
Obe League 120 1 (Egeſtorf) — 38 3 
Sehr. De 5 1344 u Kön. u. Laurahütte — 138 b 
do. = Sadat Er 5 angeben 5 55 — 314 8 
Oſtpeuß. Südbahn l. . 
unse. 5 765 0 Marten 1 9 5 es 
. 1 Ei 
Ser, Münnich, Chemuſß— 35 G 
Reichenberg⸗Pard. Nedenhüttenkt.⸗G. 25 © 
Rheiniſche Saline u. Soolbad|—| 414 G 
do. Lit. B v. Sg S - sl 8 
in⸗Na N Ver. Y zer 
Rhein-Nahebahn Wolbanfu Wellw.— 2 8 


Verſicherungs Aktien. 


ce SSS ð,H:a e 


— 


4 


7 


